
Halle und Giebichenſtein D,50 A,e die Poſt bezogen B. für das
Zeitung

2mal.

Gratis-Beilagen:
gsBlatt,rirtes enut Halleſcher Courier,

Parlaments Veilage,
Landwirthſch. Mittheilüngen,

Lotterielifte,

Halleſche
MorgenAusgabe.

Zeitung.
Jahrgang IS8.

Anuzeige Gebühren
kür die fünfgeſpaltene PetitZgeile odca
deren Raum für Halle und Reg. Bez.

Merſeburg nur 15 4 ſonſt 209 4
Reclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zeile 40 4.
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.
e

rei Pzig, eburg te,Anſchluß Nr. 1k8.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Redaktion und Gr pedition
Dalle, Teipriger ſtraße 87. Halle a. S., Donnerstag 23. Juli 1896. Berliner Buregu:

Berlin SW., Bernburger ſtraße 3

Einfuhr und Ausfuhr- Länder der
Kartoffel.

Deutſchland iſt ein Kartoffeln bauendes Land ſein Boden
eignet ſich wie der wenig anderer Staaten zum Anbau dieſer
Frucht, welche ſich ſo ſchwer einſt Eingang verſchaffen konnte
und jetzt unentbehrlich iſt. Umſomehr muß der Wandel in
Erſtaunen ſetzen, den man ſeit 1880 verfolgen kann. Damals
war Deutſchland noch ein Kartoffelnexportſtaat, während es jetzt
nur zu den Kartoffelhandelsſtaaten zählt, der zwar bedeutende
Mengen ausführt (1895: 1226650 D.-3.), aber noch mehr wrt
(1895: 1323 441 D.-3.). Jm Jahre 1880 führte Deutſchland ein
30381 To. Kartoffeln im Werthe von 1,5 Mill. Mk. und exportirte
578 951 To. im Werthe von 52,1 Mill. Mark; 15 Jahre ge-
nügten, um 1895 die Einfuhr auf 132 344 Tonnen im Werthe
von 4,1 Mill. Mark (1891 226 716 To. und 14,1 Mill. Mk.)
anſchwellen zu laſſen, während die Ausfuhr auf 122 665 To.
im Werthe von 5,5 Mill. Mk. fiel (1883 50115 To. und
2,4 Mill. Mk.). OeſterreichUngarn iſt ein Kartoffelexportſtaat;1877 noch wurden in das öſterreichiſchungariſche di
110 233 D.-3. Kartoffeln eingeführt und 79 073 D.-3. ausge
führt. 1895 hat ſich das Blatt gewendet: es wurden 218 018
D.-3. importirt, aber auch 332 550 D.-Z. exportirt, alſo
genau die gegenſätzliche Entwickelung wie in Deutſchland.
Ein hervorragendes Kartoffelexportland iſt Frankreich,
deſſen Einfuhr nur 400 000 D.-Z. beträgt, während die Ausfuhr
mehr als 1 Mill. D.-3. mehr ausmacht. Frankreich exportirt
nach England, Belgien, Braſilien die
bewerthet ſich auf 11 Mill. Franken. Jtalien verdankt ſeine
Stellung als Kartoffeln ausführendes Land ſeinen Frühkartoffeln,
die ausgezeichnet gerade in der Zeit genießbar ſind, wo die
alten Kartoffeln in Deutſchland anfangen, knapp und ſchlecht
zu werden. 1894 wurden 242710 Doppel Zentner im Werthe
von faſt 2 Mill. Lire namentlich nach Deutſchland, Oeſterreich
und der Schweiz ausgeführt. Die Niederlande und
Belgien ſind rege am internationalen Kartoffelhandel
in der Richtung mäßigen Ausfuhrüberſchuſſes betheiligt, die
Niederlande importirten 1894: 437 320 D. C. und erportirten
680 833 D.-C., Belgien führte 503 310 Doppel Centner ein und
ſetzte an's Ausland 834 168 Doppel Centner ab. Großbritan-
nien iſt aber ein Kartoffel-Jmportland; 1895 führte es S
1 Mill. D.-C. ein, und zwar zumeiſt von Frankreich und Deutſch
land, und d bte dafür 11,7 Mill. Gulden. Die Schweiz
iſt mit 294 078 D.-C. Einfuhr 1894 im Werthe von 1,4 Mill.
Franken gleichfalls Kartoffeleinfuhrland.

Der internationale Kartoffelhandel iſt ſonach ein recht reger.
Die Anbauflächen haben ſich in faſt allen Staaten ſeit 1883
erhöht, ſie betrugen nämlich in

1883 1893in 1000 ha

Deutſchland 2907,4 3037,4Oeſterreich. 985,1 1108,5Ungarn 398,9 457,5talieon 68,5 194,2Frankreich 13438,2 1572,1Großbritannien 550,3 511,0Rußland 2208,0 3090,5Vereinigte Staaten von Amerika 878,9 1054,3

Wenn wir uns die Ernteerträge dieſer Länder 1893 an-
ſehen Deutſchland 38,3 Mill. Tonnen, Oeſterreich 8,3 Mill.
To., Ungarn 2,8 Mill. To., Jtalien 0,8 Mill. To., Frankreich
13,5 Mill. To., Großbritannien 6,6 Mill. To., Rußland 23,8
Mill. To., die Vereinigten Staaten von Amerika 5,0 Mill.
To., ſo iſt es ſchwer zu glauben, daß Deutſchland 1893
139 466 To. einführte und nur 50 115 To. ausführte. Ver
gleichen wir den Ertrag auf den Hektar der n in
Kilogramm, ſo ſteht Deutſchland mit 10 630 nur hinter Groß-
britannien und Jrland mit 13 120, dann folgen Frankreich mit
8951, Rußland mit 7701, Oeſterreich mit 7526, Ungarn mit
6064, Amerika mit 4725, ind Jtalien mit 3948 kg. Deuſch-
land iſt ſomit das zweitgrdßte Kartoffeln bauende und zugleich
konſumirende Land. Es blieben zum Verbrauch 1884/85: 18,2 Mill.
Tonnen, 1893,/94 aber 26,3 Mill. Tonnen. Allerdings iſt die
Branntweinbrennerei bei uns viel bedeutender, als in anderen
Staaten, doch nimmt ſie nur einen geringen Theil der Kartoffel-
ernte, etwa 2 Mill. Tonnen, in Anſpruch, ſodaß die Kartoffel
in der Ernährung der Bevölkerung im Deutſchen Reich eine
viel bedeutendere Rolle ſpielt, als in anderen Ländern. Daher
erklärt ſich auch, daß Deutſchland kein Kartoffelexportland iſt,
ohne dabei aufzuhören, im internationalen Kartoffelhandel eine
recht bedeutende Rolle zu ſpielen.

Deutſches Reich.
Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers. Während des

geſtrigen Tages blieb die „Hohenzollern“ bei Molde vor Anker.
Der Kaiſer nahm Vorträge entgegen. Das Wetter iſt an
dauernd trübe und regneriſch, ſo daß die geplanten Land-
parthien vorausſichtlich aufgegeben werden müſſen. Heute früh
findet die Zuſammenkunft mit König Oskar ſtatt, der um 9 Uhr
zum erſten Frühſtück an Bord der „Hohenzollern“ erwartetwird. Der König wird von ſeinem Adrwegtſchen Hofſtaat be

gleitet ſein. Der „Poſt“ zufolge wird der Kaiſer nach Be-
endigung der Kaiſermanöver auch den Haupt und Schluß-
manövern der Flotte beiwohnen und 8 zu dieſem Zwecke
wieder an Bord der „Hohenzollern“ einſchiffen.

Fürſt Bismarck hat die Abſicht in dieſem
Sommer einen längeren Aufenthalt in Varzin zu nehmen da
vorausſichtlich die Reiſe nicht ohne Rückwirkung auf ſeinen
Geſundheitszuſtand bleiben dürfte.

Wie die „Poſt“ hört, wird der Reichskanzler Fürſt
Hohenlohe am 8. Auguſt Auſſee wieder verlaſſen.

Aus Thorn wird gemeldet, daß geſtern durch einen
Kommiſſar aus Berlin der Schachtmeiſter Farin aus
Mocker und der Schuhmacher Albrecht aus Thorn
wegen Landesverraths verhaftet worden ſind.

Jn dem ſoeben in der Mittler'ſchen Hofbuchdruckerei in
Berlin erſchienenen, vom Auswärtigen Amt herausgegebenen
amtlichen Verzeichniß der Kaiſerlich deutſchen Konſulate
wird auch diesmal im Jntereſſe des Publikums darauf hinge-
wieſen, das es ſich empfiehlt, Schreiben, in denen die amtliche
Thätigkeit einer Konſularbehörde in Anſpruch genommen wird,
an das betreffende Konſular am t (die Adreſſe in lateiniſcher
Schrift: Deutsches [General-, Vize-] Konsulat) und nicht an
die Perſon des Stelleninhabers zu richten.

Die Verſtaatlichung der Heſſiſchen Ludwigsbahn vor der
Heſſiſchen Kammer. Jn der zweiten Kammer führte der Abgeordnete
Schmitt (Centrum) geſtern aus, der Staatsvertrag betreffend dieVerſtaatlichung der Heſſiſchen Ludwigsbahn ſei eine rückſichtsloſe
Maßregel und laufe auf die Ausnützung der Uebermacht hinaus.
Die finanzielle Seite des Vertrages ſei nicht
verlockend, da Heſſen bei Schwankungen des preußi-
ſchen Eiſenbahnetats nichts erhalte, ſondern noch zu
ſetzen müſſe. Redner beantragt daher, die Vorlage zurückzuweiſen
und mit der preußiſchen Regierung in neue Verhandlungen einzu
treten, um günſtigere Bedingungen zu erzielen. Der Miniſterpräſident
Dr. Finger befürwortet den Staatsvertrag mit Preußen. Die jahre
lange Ueberzeugung von der Nothwendigkeit ihrer Verſtaatlichung
ne ſich jetzt noch im Hinblick auf ihre Nebenbahnen geſteigert.

ine Verſtändigung mit Preußen ſei unerläßlich. Das allein
Richtige bleibe eine gemeinſchaftliche Verwaltung, die
allerdings nicht in der Weiſe zu erreichen ſei, daß
Preußen von ſeiner eigenen Bahnverwaltung einen Kreis abſondern
ſolle, welchen es gemeinſchaftlich mit Heſſen zu verwalten hätte.
Preußen habe Heſſen mehr als loyal behandelt. Vielleicht ſei noch
ein preußiſchrs Zugeſtändniß hinſichtlich der Bezahlung der Betriebs-
mittel, des Baues und der Eröffnung der Nebenbahnen zu erzielen.
Das heſſiſche Bahnnetz ſchließe eine Selbſtſtändigkeit aus. Finanz-
miniſter Weber widerlegt eingehend die Ausführungen des Abgeordneten
Schmitt und empfiehlt die
morgen.

Der Oberſchleſiſche Berg und Hüttenmänniſche Verein
hat an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten eine Eingabe

erichtet, welche ſich mit den Beſtimmungen über die Zuläſſig-
eit der Beladung von Eiſenbahnwagen über das an-
ezeigte Ladegewicht hinaus beſchäftigt. Die gegenwärtigen

Beſtimmungen gehen für das Jnland zur Zeit dahin, daß als
zuläſſiges Mehrgewicht ein ſolches von nur 2 Proz. des Eiſen
gewichts des Wagens gilt und daß, wenn dieſes
zuläſſige Gewicht bei Nachwiegungen als überſchritten
efunden wird, außer der Mehrfracht eine Konventional-ſra e zu zahlen iſt, welche das Doppelte der Mehr

fracht beträgt, ſolange die Tragfähigkeit des Wagens, d. h. in
der Regel rund 5 Proz. mehr als das angeſchriebene Lade-
gewicht, nicht überſchritten iſt, welche dagegen das Sechsfache
der Mehrfracht beträgt, wenn eine Ueberſchreitung der Trag-
fähigkeit vorliegt. Dieſe Beſtimmungen hält der Verein t
unbillig und unhaltbar, wenn man die verſchiedenen Fehler
quellen berückſichtigt, welche beim Nachwiegen ein bis zu 5
und noch mehr Prozent der Ladung betragendes Mehr
gewicht ohne jedes Verſchulden des Abſenders zur Jene
haben können bezw. von vornherein die Verladung
eines mehrprozentigen Uebergewichts erfordern, wenn
anders nicht der Empfänger zu wenig Kohlen erhalten ſoll. Die
Fehlerquellen liegen einmal in der Unſtimmigkeit der Tara,
d. h. des an den Staatsbahnwagen angeſchriebenen Eigen-
gewichts derſelben. Verſchiedentlich iſt ſchon konſtatirt, daß das
letztere nicht mit dem wirklichen Gewicht übereinſtimmt, was
vermuthlich auf Reparaturen zurückzuführen iſt. Sodann iſt
eine Fehlerquelle die Unzuverläſſigkeit vieler auf den Bahnen
r erwendung gelangender Waagen. Auch die Möglich-eit, daß därch atmoſphäriſche Niederſchläge ein ur-

ſprünglich richtiges Gewicht um bis zu 5 Proz. und
mehr unterwegs erhöht wird, iſt zu berückſichtigen. Es iſt
nöthig, ſchon auf der Grube ein Uebergewicht zuzugeben, umſo-
mehr, weil unterwegs auch Gewichtsverluſte, die einige Prozent

nnahme des Vertrages. Weiterberathung

Piro de Diabo.
Epiſode aus dem letzten braſilianiſchen Bürgerkriege.

Von der Hafenſtadt Paranagua des ſüdbraſilianiſchen
Staates Parang führt ſeit 1885 eine Eiſenbahn nach Curityba,
der Hauptſtadt des genannten Stagtes. Eine franzöſiſche Ge
ſellſchaft hat dieſelbe gebaut. Deutſche Jngenieure jedoch haben
wacker dabei mitgeholfen und auch hier wie an vielen Orten inder weiten Welt rühmliches Fenguiß r deutſches Können und

vor Allem für deutſche Gewiſſenhaftigkeit abgelegt. Sogar
der Name des Fürſten Bismarck hat bei dem Bau dieſer Bahn
eine Rolle geſpielt, und wenn es dem Leſer nicht zu ſehr abſeits
u liegen ſcheint, ſei es kurz erzählt. Zur Markirung einesPunltes bei Feſtſtellung der Bahnlinie wurde ein mir ent-

fallenes engliſches techniſches Wort von den Jngenieuren ge
braucht. Es wollte aber den aus Braſilianern, Negern, Mu-
latten, Jtalienern, Polen u. A. bunt zuſammengewürfelten
Arbeitern nicht geläufig werden. Nun hatte es Aehnlichkeit
mit dem Namen „Bismarck“. Ein findiger Kopf gebrauchte
dies Wort einige Mal dafür, es fand Anklang, weil Allen be-
kannt, und ſo hörte man Monate lang Ausrufe wie dieſe

„Setz' mal hier einen Bismarck hin „Schlag' mal dort einen
Bismarck ein u. ſ. w.

Nachdem die Bahn das Küſtenland in einer Breite von
etwa 40 Kilometer durchſchnitten, überwindet ſie in einer Ver
einigung der kühnſten und halsbrechendſten Bauten auf engem
Raume die Serra do Mar. Weder Gotthardt noch Brenner-
bahn konnten mir ſpäter imponiren, wenn ich ſie, was die hals
brechende Kühnheit betrifft, hiermit verglich. Muth, T dieſer
Bahn zu fahren, beſonders bei großem Regen, gab mir wenigſtens,und i glaube auch vielen Anderen, nur der beruhigende Ge

danke, daß deutſche Gewiſſenhaftigkeit auf's Peinlichſte über
dieſe ſo heikle Bahn wachte. Heute iſt es ein Leipziger, Herr
P. L., der, mitten im Gebirge hauſend, das m
volle Amt des Chefs der Linie verſieht. ine beſonders
romantiſche, ſchaurigſchöne Parthie n iſt die Stelle,
wo ſie ſich am Pico de Diabo durch die Felſen drängt. Dieſe
Stelle erinnert nun bald zwei Jahren an eine unheimliche
Begebenheit-

Es war im Jahre 1894, hier im Frühjahr, dort im
Winter, daß die Unzufriedenheit mit dem damaligen, heute nicht
mehr unter den Lebenden weilenden Präſidenten der braſilianiſchen
Republik, Peixoto ſprig Psiſchoto) zum offenen Aufſtande undBürgerkriege führte. ie es hieß, Witte endlich die drückende

Militärherrſchaft entfernt und Volksherrſchaft an deren Stelle
geſetzt werden. Den Verlauf dieſes „Krieges“ zu verfolgen, iſt
nicht unſere Aufgabe. Wir nehmen nur das heraus, was uns
hier angeht. Jm Laufe des Krieges wurde Curityba von den
dort garniſonirenden Truppen entblößt, weil deren Gegenwart an
anderem Orte nothwendiger erſchien. Dadurch wurde es dem
von Süden kommenden „Heere“ der Aufſtändiſchen leicht, die
Stadt einzunehmen. Das „Heer“ beſtand aus etlichen Hunderten
Berittener. Der Anblick, welchen die Reiter boten, war ein wunder
barer, ſelbſt für braſilianiſche Augen, was ſchon viel beſagen
will. Erſchöpft und abgetrieben waren die Pferde, was in
Anbetracht des langen Marſches und der in den Verhältniſſen
r gen S Ernährung wohl zu erklären war.Aber dieſe Reiter, die Bringer der Freiheit! Uniform und
regelrechte Waffen beſaßen nur wenige. Die gewöhnliche Waffe
war eine Lanze, d. h. eine hölzerne Stange mit einem an derSpitze roh befeſtigten Meſſer. Dazu kamen dann noch Schieß-

gewehre von allen Größen, Arten und Zeiten. Noch origineller
waren die „Uniformen“. Einige trugen Stroh- oder Filzhüte,
Andere Mützen als Kopfbedeckung wieder Andere nichts.
Etliche trugen nur Unterhoſen und Hemd. und ſteckten nach
braſilianiſcher Sitte die t barfuß in den Bügel. Um die
vorhandenen Hüte war ſtellenweiſe ein Band geſchlungen mit
einer „freiheitlichen“ Jnſchrift.

Trotz dieſes wenig Vertrauen erweckenden Aufzuges wurden
die Reiter, als Vertreter eines unzweifelhaft richtigen Gedankens,
von Vielen mit Freuden begrüßt. Nur ſtellte ſich bald heraus,
daß ſie ihre Jdeen wenig würdig vertraten, was bekanntlich
ß öfters bei den Generalpächtern der Freiheit zeigt. Wirkliche

ünderungen ſind weniger vorgekommen, auch keine Gewalt-
thaten gegen das Leben. Aber ſich zu „complettiren“ hielten
die zerlumpten r natürlich für ihre Pflicht. Und dabei
nahmen ſie keine Rückſichten. So wurden zuerſt die abgetriebenen
Gäule verabſchiedet und Umſchau bei etlichen Pferdezüchtern ge
halten. Man nahm ihnen weg, was man brauchen konnte und es

fand ſich viel Brauchbares. Der Magen wollte nach langer Entbehrung
auch ſein Recht. Ochſen fanden ſich genug. Ein deutſcher Viehzüchter
hatte gerade ein ſehr edles junges Rind. Er bot den Hungrigen
drei fette Ochſen, wenn ſie ihm nur das für ſeine Zucht werth-
volle Thier laſſen wollten. Kaltlächelnd erwiderten ſie: Sie
möchten auch dieſes Fleiſch mal gerne koſten. Der Deutſchewar übrigens braſiltanſſcher Bürger, wie die meiſten ſeiner

Landsleute daſelbſt. Mit jedem geraubten Pferde und Ochſen
ſank das Queckſilber der Sympathie einen Grad tiefer, bis es
ſchließlich unter Null kam. Was ferner zum Kriegführen
ehört, nämlich Geld, wußten natürlich auch die Auf-hlaändif en und ſie ließen die Einwohner von Curityba

nicht lange im Unklaren darüber. Sie ernannten eine
Kommiſſion vonfünfangeſehenen undgeſchäftskundigenBraſilianern,
theils Kaufleuten, theils Beamten, um durch ihre Vermittelung
eine KriegsKontribution von den Bewohnern der Stadt einzu
treiben. Die Kommiſſion gehorchte natürlich dem Zwange.
Eie Summe, welche verlangt wurde, ich glaube, es waren
500 000 Milreis (nach dem Werthe ebenſo viel Mark ent-
ſprechend) kam bald zuſammen. Welche böſen Folgen dies
Geſchäft für ſie haben ſollte, ahnten die fünf Männer jener
Kommiſſion wohl ſchwerlich. Sie waren ſich nicht bewußt,
Strafbares begangen zu haben. Hätten ſie es vorausgeſehen,
wie ihr Thun ausgelegt würde in der Folge, ſo hätten ſie die
Zeit benutzt, ſich in Sicherheit zu bringen. Doch wir wollen
nicht vorgreifen.

Der Gang der Ereigniſſe, der ſich für den machthabenden
Präſidenten günſtig geſtaltete, brachte es mit ſich, daß die Auf
ſtändiſchen Curityba räumten. Unbeweint zogen ſie ab. Die
Regierungstruppen beſetzten wieder die Stadt. Diejenigen,
welche zu offen mit den Aufrührern Gemeinſchaft gemacht
atten und deshalb für ihr Leben fürchteten flüchteten in's

Innere oder lieber gleich weiter nach BuenosAyres über die
renze. Die Männer jener Kommiſſion blieben, weil ſie ſich

nichts vorzuwerfen hatten. Sie hatten ſich aber getäuſcht.
Jhre war eine der erſten Thaten der wieder zur
Macht gekommenen Regierung. Das Urtheil war bald ge
ſer en. Wie es begründet wurde, drang natürlich nicht in
ie Oeffentlichkeit. Die ganze Angelegenheit wurde auf's Ge-

heimſte betrieben. Der Spruch lautete auf Tod



ansmachen, in vielen Fällen unvermeidlich ſind. Wagenraub,
Herabfallen beim Zuſammenſtoßen der Wagen und Ver
dunſtungen kommen dabei in Betracht. Aus allen dieſen
Gründen hat der Oberlchleſiſche Berg- und u
Verein J das zuläſſige Mehrgewicht erheblich zu erdie Vorſch en über die Konventionalſtrafen milder

u faſſen.

Jtalien
Vertagung der Deputirtenkammer.

Die Deputirtenkammer deendete geſtern die Berathung der auf
der Tagesordnung ſtehenden Vorlagen und vertagte ſich ſodann auf
unbeſtimmte Zeit.

England.
Die Hochzeitsfeier am Königshofe.

Anläßlich der geſtrigen P der Hochzeit der Prinzeſſin Maud
mit dem Prinzen Karl von Dänemark waren alle Straßen in der
r u von Marlborough Houſe und Buckingham Palace, ſowie
die des Weſtend feſtlich geſchmückt und, durch eine ungeheure Volks
menge belebt. Der Hochzeitszug des Bräutigams, welchen ſeine
Brüder, die Prinzen Chriſtian und Harald von Dänemark be
gleiteten, verließ Marlborough-Houſe um 112 Uhr. Die auf
dem Wege aufgeſtellten Truppen ſalutirten, die am St. Se
aufgeſtellte Muſik ſpielte die Nationalhymne. Es folgten im Zuge
die Prinzeſſin von Wales mit der Prinzeſſin Viktoria
von Wales, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, ſowie
der Prinz Nikolaus von Griechenland. Hieran ſchloß ſich nach
kurzer Pauſe der Zug der PrinzeſſinBraut, welche der Prinz von
Wales begleitete. Alle fürſtlichen Perſonen wurden von der Leib
garde eskortirt. Der Hochzeitszug wurde von der Volksmenge mit
ungeheurem Jubel begrüßt. Die Königin Viktoria begab ſich
allein nach der Kapelle des Buckingham-Palaſtes. Hier voll
zog der Erzbiſchof von die Trauung. Unter den Anweſenden befanden ſich Lord und Lady Salisbury, Gladſtone und
Chamberlain mit ihren Gemahlinnen, Goſchen, die Lords Roſeberry
und Wolſelei, der deutſche Boiſchafter Graf von Hatzfeldt ſowie der
däniſche Geſandte de Bille. Am Abend gab der Prinz von Wales
in MarlboroughHouſe ein glänzendes Feſtmahl, an welchem die
däniſchen Prinzen, ſowie beinahe ſämmtliche Mitglieder der engliſchen
königlichen Familie und die ausländiſchen Fürſtlichkeiten, welche zur
Vermählungsfeier hier weilen, theilnahmen. Die Königin verlieh
geſtern dem Kronprinzen von Dänemark den Hoſenbandorden und
dem Prinzen Karl von Dänemark den Bathorden.

Jameſon-Prozeß.
Bei der geſtrigen Wiederaufnahme der nein beſchrieben

Kapitän Puller und andere Zeugen die Ereigniſſe in Mafeking vor
dem Abmarſch der Expedition ſie berichteten, wie die Telegramme,
welche die Expedition zurückrufen ſollten, expedirt worden ſeien.
Mehrere Troopers ſagten aus, Jameſon, Grey und Coventry hätten
den Leuten geſagt, ſie rückten zu dem Zwecke aus, engliſche Frauen

und Kinder zu befreien 1000 ann würden von
Johannesburg aus zu ihnen ſtoßen. Ein Gefecht würde nicht
erwartet doch würden, wenn es nöthig ſei, die berittenen Schützen
und die berittene Polizei von Bechuanaland ſie unterſtützen. Ein
anderer Zeuge machte im Kreuzverhör, welches mit ihm von der
Vertheidigung vorgenommen wurde Mittheilung über zwei
Telegramme, welche zeigten, daß Oberſt Grey gemäß direkter
Autoriſirung der Regierung gehandelt habe, als er die
der Grenzpolizei von Bechuanaland und ihre Uebertragung an die
Chartered Company beeilt habe.

Serbien.
Milan's Sohn auf Freiersfüßen.

Das „Neue Wiener Tagblatt“ erfährt von gut unterrichteter
Seite, daß anläßlich des im nächſten Monate ſtattfindenden Beſuches
des Königs von Serbien in Montenegro deſſen Verlobung mit der
Prinzeſſin Helene von Montenegro bevorſtehe

Telegramme.
Luxemburg, 23. Juli. Ein Gewitter richtete im

Moſelthale große Verheerungen an, zerſtörte
zahlreiche Weinberge und vernichtete den größten Theil der
Ernte. Mehrere Perſonen ſind vom Blitz getötet.

Bayreuth, 23. Juli. Der erſte Cyclus der
„Nibelungen“ iſt geſtern mit der h der„Götterdämmerung“ geſchloſſen. Den Siegfried ſang
der Bayreuther Sänger Burghaller. Der Beifall des Publikums
am Schluß der Aufführung war ein ſehr lebhafter.

London, 23. Juli. Bei der Hochzeits feier des
däniſchen Prinzen kamen in den Straßen, welche der
Hochzeitszug berührte, in der dicht gedrängten Menge
verſchiedene Unfälle vor. Jn Piccadilly brach eine
Bank ein, auf welcher zehn Damen ſtanden. Mehrere wurden
ſchwer verletzt.

London, 22. Juli. Die „Times“ melden aus Singapore,

;7;7, „7 ,;7 ;G T òèS T CT4QD
Jm Dunkel der Nacht wurden die zur Bahn

gebracht in Begleitung von Soldaten. Der Extrazug brauſte
durch die ſtille Nacht über die Pampas bis in das Gebirge
hinein. Am Pico de Diabo, da, wo gleich neben dem Eiſen
bahndamm ein tiefer Abgrund ſich aufthut, machte er el
Die Lokomotive mußte abkoppeln, eine Strecke vorwärts fahren
und die mit tiefem Tone heulende Dampfpfeife ziehen. Unter-
deſſen wurde die Exekution ausgeführt und die Leichen der un-
glücklichen Opfer in den Abgrund ſtürzt Beherzte Männer unter
den Bahnarbeitern kletterten, von Neugierde getrieben, den ſteilenAbhang am folgenden Tage hinunter und ſagen die Leichen. Die

That war ſo grauſig, ſo unerhört und darum auch ſo erſchreckend,
daß nur ganz verſtohlen davon geſprochen wurde. Denn ver
borgen blieb ſie nicht. Sie wurde auch anfänglich, als eine
kurze Notiz darüber in einer deutſchen Zeitung von der
braſilianiſchen Regierung in Abrede geſtellt. Nichtsdeſtoweniger
haben wir es leider mit einer Thatſache zu thun. Jm ſpaniſchen
Südamerika böte der Vorfall vielleicht nichts Ungewöhnliches.
d denken hatte man das Revolutioniren bisher harmlos

etrieben.
Ob der damalige Präſident das Todesurtheil beſtätigen

mußte, weiß ich nicht. Jedenfalls trifft ihn nicht die Haupt
ſchuld. Perſönlicher Haß politiſcher Gegner ſoll das Urtheil
diktirt haben.

Die bedeutendſte Perſönlichkeit unter den fünf Hingerichteten
war der Baron Serro Azul. Er war vom Kaiſer noch in ſeinen
letzten Regierungsjahren geadelt worden, hoch verdient um die
Entwickelung von Handel und Gewerbe in ſeinem Staate.
Auch deutſches Blut iſt dabei gefloſſen. Der betreffende Deutſche,
Schleder mit Namen, ſtammte wenigſtens von deutſchen Eltern
ab, wenngleich er, unter Braſilianern aufgewachſen, kein Wort
Deutſch ſprach. Er war kaum 20 Jahre alt, braſilianiſcher Be
amter, ein harmloſer Knabe.

Aber alle Fünf mußten ſterben. Der Haß, welcher ſich
gegen einen oder zwei richtete, ſollte dadurch verdeckt werden,
aß aus ſcheinbar politiſchen Gründen das Urtheil über die

ganze Kommiſſion ausgeſprochen und vollſtreckt wurde.

uflöſung

daß auf Formoſa ein Aufſtand der Eingeborenen
ausgebrochen iſt. a

New-York, 23. Juli. e ſind zwei Millionen
Dollar Gold nach Deutſchland verſchifft.

Aus Nah und Fern.
Vom Forſtbeamten erſchoſſen wurde am Mittwoch der Be

ter Martin Teske aus Abbau Kl. Nakel. Am Abend traf ein
orſtbeamter des Gutes Kl. Nakel den Beſitzer Teske in der Nähe

eines Kleefeldes auf dem Anſtand liegend vor. Auf Anruf des
orſtgehilfen ſoll T. ſein Gewehr ſchußfertig gemacht haben, worauf

der Forſtbeamte einen Schuß abgab, welcher den T. ſchwer verletzte,
daß er bald darauf ſtarb. Von anderer Seite wird behauptet, der
Verſtorbene ſei bei der Beſichtigung ſeines Kleefeldes von dem Forſt
beamten geſchoſſen worden.Farſſchunnger als Mörder. Aus Köln wird berichtet: Ein

Geſchäftsreiſender, der ſoeben von der Tour zurückgekehrt und mit
zwei hieſigen Einwohnern (zwei Brüdern) in Streit gerathen war,
wurde durch vier Revolverſchüſſe in den Kopf und die Bruſt ge
tödtet. Er hatte die Gebrüder der Falſchmünzerei be-
ſchuldigt. Nach Feſtnahme der Mörder entdeckte die Polizei in deren
Wohnung eine Anzahl falſcher Zwanzigmarkſtücke. Die
Ehefrau des einen der Mörder, welche intime Beziehungen mit dem
erſchoſſenen Reiſenden unterhalten haben ſoll, wurde gleichfalls feſt
genommen.

Großer Streik. Auf der Werft der Flensburger Schiffsbaugeſellſchaftt, welche über 1500 Arbeiter beſchäftigt, ſtellten

heute 700 bis 800 Arbeiter die. Arbeit ein, weil die Direktion die ge
forderte Lohnerhöhung verweigerte.

Eine brutale Blutthat wird aus Wilhelmshöhe gemeldet.
Dem r r Sohn des Metzgermeiſters Butte wurde vom
Metzgergeſellen Everding in der Wut ein Schlachtmeſſer in den
Rücken geworfen. Die Lunge wurde durchbohrt, der Knabe ſtürzte
tot nieder. Everding iſt feſtgenommen.

Die Leiche eines Studirenden der Thierarzneikunde, Heinrich
Lieſefeld aus Uedem bei Cleve wurde am Montag im Schoor-
raben bei Gießen gefunden. Der junge Mann, der Sohn einer

ittwe, iſt am Freitag Nacht in einem Reſtaurant noch zuletzt ge
ſehen worden und muß in jener Nacht noch ſeinen Tod gefunden
haben weil ſtädtiſche Arbeiter den Fund einer Leiche im Waſſer
bereits am Sonnabend der Polizei gemeldet haben. Gewitterregen
a dieſelbe aber fortgeſchwemmt. Vermuthlich liegt ein Unglücks
all vor.

Dankbarkeit gegen einen Gerichtsvollzieher. Das ſchwere
Amt der Gerichtsvollzieher trägt denſelben wohl kaum die Sympathien
der von ihnen Heimgeſuchten ein. Um ſo mehr mußte es verwundern,
daß eine h verſtorbene alte Dame in Charlottenburg, die bis
vor einigen Jahren in Berlin anſäſſig war, einem dortigem Gerichts
vollzieher ein anſehnliches Legat in ihrem Teſtament ausgeſetzt hat,
und zwar aus dem Grunde, weil der Gerichtsvollzieher bei einer
einige Jahre vor ihrem Tode gegen fie vollſtreckten Execution mit
großem Takt und in liedenswürdiger Weiſe aufgetreten iſt.

Berechtigtes Aufſehen erregt in Stettin die Verhaftung
des Rendanten der St. Jakobikirche, Max Beſſert; derſelbe be
kleidete dieſe Stelle ſeit zwei Jahren und erfreute ſich allſeitigen
Vertrauens daß er deſſelben nicht würdig war, ergab ſich bei einer
vorgenommenen Reviſion der Kaſſe, bei welcher ſich ein Fehlbetrag
von 16000 Mk. herausſtellte. Beſſert geſtand, dieſe Summe unter
ſchlagen zu haben, indem er die von den ſtädtiſchen Steuererhebern
eingezogene Kirchenſteuer aus der Kämmereikaſſe abhob, ohne dem

Gemeindekirchenamt davon zu machen
Ein großer Schwindel iſt in Marſeille aufgedeckt worden.

Vor ungefähr zwei Monaten miethete ein ungefähr 55 Jahre alter
Mann, der das Ausſehen eines Seemannes hatte, unter dem Namen
Louis Rouveyre, der in der Bankwelt des großen Mittelmeerhafens

ch eines guten Klanges erfreut, eine elegante Wohnung in der Rue
ery. Einige Tage ſpäter erſchien dieſer Mann in der Filiale des

„Credits Lyonnais“ und deponirte daſelbſt für 140 000 Fr., PariſerStadtanleihe Dbligationen; von den gleichen Werthen hinterlegte er

für 100 000 Fres. bei der „Societe Generale“, für 110 000 Fres.
bei der „Societe Marſeillaiſe“ und für 120000 Fres. bei dem
„Comptoir d'Escompte.“ Da dieſe Depots zur freien Verfügung
des angeblichen Louis Rouveyre gelaſſen werden ſollten, ſo verlangte
man keine Belege. Am Sonnabend nun kam der Fremdling zur „SocieteGenerale“ und ließ ſich auf die hinterlegten Werthe einen Vorſchuß
von 50 000 Fres. geben. Die gleiche Operation wurde im „Kredit
Lyonnais“ für einen Betrag von 75 000 Fres. und in der „Societe

arſeillaiſe“ für einen ſolchen von 50 000 Fres. glücklich durchge
führt, während der Direktor der Filiale des „Comptoir d'Cscompte“
ſich weigerte, ohne Belege die von ihm verlangten 50 000 Fres. zu

eben. Der Mann erklärte ihm, dieſe Belege holen zu wollen, und
iſt ſeitdem ſpurlos verſchwunden. Die darauf ſofort vorgenommene
Prüfung der Obligationen in den verſchiedenen Bankinſtituten ergab,
daß dieſelben alle gefälſcht find. Natürlich ſind ſofort überallhin An
weiſungen telegraphirt worden, um den Schwindler mit den ergaunerten
175 000 Fres. feſtzunehmen.

Ein Lebensbild aus der Groſſſtadt. „Erhängt aufgefunden
wurde in ſeiner Wohnung in der Brunnenſtraße ein Mann.“ Dieſertrockenen amtlichen Miittheilun die vor einigen Tagen durch die

Blätter ging, liegt ein ganzer Roman zu Grunde, der nun mit dem
Tode des Lebensmüden ſein Ende erreicht hat. Jn den Gründer-
jahren war Direktor F. eine der bekannteſten und beliebteſten Perſönlich
eiten an der Wiener Börſe. F., der ſelbſt ein bedeutendes Vermögen
beſaß, hatte die Tochter eines ſüddeutſchen Millionärs geheirathet, und
der Ehe war ein Töchterchen entſproſſen. Als die Gründerjahre durch
den bekannten Krach ein Ende nahmen, verlor F. ſein Vermögen und
ſeine Stellung. Dieſe pekuniären Verluſte hätte der Bankdirektor
noch allenfalls ertragen können, da ihm ſeine Arbeitskraft blieb,
wenn nicht kurz darauf ſeine Frau mit ſeinem heißgeliebten Töchterchen
fich von ihm gewandt und ihn verlaſſen hätte. F. ſiedelte nach Berlin
über und nahm Stellung in einem Konfektionsgeſchäft als Buchhalter
an. Der in ſehr beſcheidenen Verhältniſſen lebende Mann kondi-
tionirte hier bis Ende vorigen Jahres, als er plötzlich die Nachricht
erhielt, daß ſeine W in Amerika geſtorben ſei. Mit ſeinen
nicht allzu großen Erſparniſſen reiſte F. ſodann nach Newyork, um
bei ſeiner Tochter zu leben, welche ſich daſelbſt verheirathet hatte.
Das Verhältniß zwiſchen Vater und Tochter ſcheint aber ein recht
trübes geweſen ſein, denn Frau Z. ließ den Vater, nachdem er
wenige Wochen bei ihr geweilt, als Deliranten in ein Jrrenhaus
ſchaffen. Nachdem aber die Aerzte die Ueberzeugung gewonnen
atten, daß der Mann geſund war und die Tochter den
ater nur hatte loswerden wollen, wurde F. wieder entlaſſen.

Er hatte nun ſeine geſammten Erſparniſſe, etwa 10000 Mark.
bei der Tochter deponirt und wollte nun nach ſeiner Entlaſſung aus
dem Irrenhauſe das Geld zurückhaben. Als er jedoch die Wohnung
ſeiner Tochter betrat, war die Familie ſpurlos verſchwunden und der
völlig mittelloſe Mann mußte nun die Hilfe von Deutſchen in An
ſpruch nehmen, um wieder nach Berlin zurückzugelangen. Hier blieb
er völlig arbeitslos, und ſo kam es, daß er Anfangs voriger Woche
e Leben ein Ende machte. Auf dem Tiſch des ärmlichen
immers fand man einen Abſchiedsbrief an die Tochter vor, in

welchem der arme, gebeugte Greis ſeine Verzeihung für all das Böſe,
was er durch ſie erduldet hatte, ausſprach.

Schiffskollifſion. Der Gothenburger Dampfer „Taunus“, mit
Kohlen von England nach der Oſtſee beſtimmt, kollidirte im Nord-
oſtſeekangl unweit Rendsburg mit einem norwegiſchen Dampfer.
Erſterer lief in Kiel als Nothhafen ein, um ſchwere Beſchädigungen,
die er erlitten, zu repariren. Letzterer ging weiter weſtwärts.

Zur Andréeſchen Nordpolfahrt läuft ſoeben folgendes Tele
ramm ein: Hammerfeſt, 21. Juli. Ich ſprach ſoeben mit dem
apitän des Dampfers „Lofoten“, der heute Morgen von Spitzbergen

eingetroffen iſt. Andre will Sonnabend die Füllung des Ballons
beginnen und bei günſtigem Winde am Montag, 27. d. Mts., auf
ſteigen. Bis jetzt iſt Alles nach Wunſch gegangen.

33m all Pufe. Aus Görlitz ſchreibt uns unſer ts.Corre
ſpondent: er Krämer Emil Pufe aus Horka, welcher, wie ſeiner

wegen

etheilt, wegen Todtſchlags vor 16 Jahren an
ler in Rengersdorf verübt, vom, Görlitzer Schwur

Wo ausführlich m
er Dienſtmagd

gericht des Todtſchlags ſchuldig befunden wurde, abe
Verjährung des Verbrechens frei gang iſt na

einen peuerdings ſtattgehabten Termine vor der Stkrafkammer, in
dem er ſich wegen Betruges und Erpreſſung zu verantworten hatte

eigeſprochen wurde, von Neuem verhaftet worden. Jnfolge
der r en, welche der vor einiger Zeit wegen Meineides im
Prozeß Pufe zu acht Jahren Zuchthaus verurtheilte Zeuge Günzel
aus Rengersdorf der im Gefängniß durch Selbſtmord endete,
m V ein neues Verfahren wegen Mordes gegen Pufe einge
eitet worden.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Gefellſchaften
Heidelberg. Der außerordentliche r Dr. M. Dinkler

hat einen Ruf als Oberarzt an ein Krankenhaus erhalten und wird
demſelben ſchon in den nächſten Wochen upen

Würzburg. Wie nunmehr feſtſteht, wird die feierliche Ein
weihung des neuen Univerſitätsgebäudes am Sanderring
z e Oktober d. J. ſtattfinden. Der Kultusminiſter wird der Feier
eiwohnen.

Jagd und Sport.
Eiſenach, 21. Juli. Deutſcher WGeſtern Vormittag nahmen die Turnierſpiele ihren Anfang. Es

wurden ein Rundenturnier und Gruppenturniere veranſtaltet. Zwiſchen
bedeutenden Meiſtern, den Profeſſoren LipkeHalle und

erger Graz, iſt ein Wettkampf zu Stande gekommen. Die
erſte Parthie dieſes Meiſtermatches wurde heute Vor-
mittag beendet und zwar blieb ſie nach 39 Zügen remis. Der
Sieger dieſes Wettkampfes wird 200 Mk., der Verlierer 100 Mk. er
halten. Die heute Abend erſchienene Turnierliſte des Run den
Hauptturniers verzeichnet folgende Gewinnparthien (in
Klammern ſind die Ziffern der überhaupt geſpielten Parthien an
gegeben) Barne 1 (1), Bendix 0 (2), Dimer (3), Dr. Doſtal 1
(3), Fiebig 2 (3), Heinrichſen 2 (2), W I (3), Dr. Loer-
broks 2 (3), Dr. Oppenheim I (3), v. Popiel 1 (2), Rothländer 1(H, Süchting 2(5), Schwan 2 (5), r. Trimborn 1 (2), Varain 0(2).
Die Gruppen-Hauptturniere geſtalten fich wie folgt:
Gruppe 1: Deichmann 1 (3), Dinge 1 (3), Lederer 2 (3),Mertens 0 (5) Rauſch 1 (6), Rauhaus 21/3 Roſenbaum 2
Schober (3); Gruppe 2: Bauer 0 (3), Cohn 3 (3) Hild 0 (2),
Janicaud I (3), Kirſchner 2 (3), Schneider 1 (3), Schultz 2 (2),
Swiderski 1 (2). Aus dem vom deutſchen Schachbunde veran
ſtalteten Nebenturnier gingen als Sieger hervor: Hartwig Chemnitz
(1. Preis), LeyeGreiz (2. Preis) und and. theo]. DuckſteinHelmſtedt
(3. Preis). Jm Hauptturnier des Thüringer Schachbundes ringen
Koch Tröchtelborn und Ehrentraut Erfurt um die Palme
des Sieges. Die von ihnen noch zu erledigende Stich-
parthie iſt noch nicht beendet. 3. und 4. Preisträger ſind
Rechtsanwalt Engelhardt-Mühlhauſen und Broſchwitz Zella S. Bl.
Jm Nebentournier ſiegten Heuſer- Gotha (1. Preis), L. Reiß-
Eiſenach (2. Preis), Lehrer Güldenapfel-Eiſenach (3. Preis) und
SchwenkenbrecherErfurt (4. Preis). Sämmtliche Preiſe ſind Werth
gegenſtände, wie Bowlen, Bilder, Etagèren uſw. Tomolaparthien
ſind im Thüringer Kongreſſe nahezu 60 worden. Hinſichtlich
der Geldpreiſe des Hauptturniers des Deutſchen Schachbundes ver
dient noch bemerkt zu werden, daß in Folge der großen Zahl der
Theilnehmer dieſelben verdoppelt worden find. Statt 8 ſind alſo

jetzt 16 Preiſe ausgeworfen worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Bitterfeld, 22. Juli. (Stadtverordnetenſitzung.)
In ihrer letzten Sitzung ſetzten die Stadtverordneten für die
neu zu beſetzende Stadtſekretärſtel le eine Gehaltsordnung
mit 1500 Mk. Anfangsgehalt und 150 Mk. Wohnungsgeld feſt. Von
4 zu 4 Jahren erfolgt eine Erhöhung von 150 Mk., daß das End-
gehalt von 2400 Mk. nach 24 erreicht wird. Zugleich
wurde beſchloſſen, für den nächſtjährigen Etat eine allgemeine
Regelung der Gehalts verhältniſſe aller Kom
munal Beamten ins Auge zu faſſen. Für die
alten Volksſchulgebäude ſoll wie für die beiden neuen
Schulen ein Hausmann mit 720 Mk. Gehalt, freier o und
Feuerung angeſtellt werden. Der Magiſtrat hatte aufAntrag der Verſammlung angeſtellt, wie viel
Schulkinder, deren Eltern in Fabriken, Gruben u. ſ. w. benachbarter
Gemeinden arbeiten, unſere Schulen beſuchen, ob es nicht möglich
ſei, ſolche Gemeinden zum Beitrag zu den W Schullaſten heran
zuziehen. Es handelt ſich um 234 Kinder. Da ſich dieſe aber auf
mehrere Gemeinden vertheilen, verzichtete man darauf,' Schritte zu
thun, um die betreffenden Orte zu Zahlungen heranzuziehen, weil
dieſe jedenfalls mit Gegenforderungen auftreten würden und es
dann fraglich ſei, ob Bitterfeld nicht im Nachtheile ſein würde. Be
züglich eines Punktes der Tagesordnung erklärte der Bürgermeiſter
Dippe auf eine Anfrage, daß er zu den Stadtverordnetenverſammlungen
nur als Magiſtratsvertreter, nicht aber als Polizeiverwalter erſcheine
und daß er in erſterer Eigenſchaft zu jeder Auskunft bereit ſei,
während er in Polizeiſachen auf den Jnſtanzenweg verweiſen müſſe.

Weißenfels, 22. Juli. Ehrenbürger Götze
Hierſelbſt ver ſtarb nach längerem ſchmerzhaften Leiden unſer Ehren
bürger, der Stadirath a. D., Branddirektor, Zimmermeiſter Rudolf
Götze.

T Erfurt, 22. Juli. (Unverhoffte Freude.) Dem
älteren Zugperſonal der Saalbahn iſt von der königl.
preußiſchen Eiſenbahndirektion eine un verhoffte Freude zu
Theil geworden. Den Schaffnern wurde die Qualifikation zum
Packmeiſter, den Packmeiſtern diejenige zum Zugführer verliehen, ſo
daß dieſelben ohne Ablegung der vorgeſchriebenen Prüfung bei Neu-
beſetzungen in die betreffenden Stellen einrücken werden.

k Vom Brocken, 22. Juli. (Wetterbericht.) Die gewitter
hafte Stimmung der Atmoſphäre, die in den letzten Tagen bei der
r warmen Witterung d Entwickelung kam, zeitigte heute

ormittag zwiſchen 11 und 12 Uhr wieder mehrere Gewitter, die
jedoch ſämmtlich, ohne ſich in entſchiedener Weiſe zu äußern, über
die Brockenſpitze hinwegzogen und ſich in Oſten entluden.

O Nienburg a. S., 22. Juli. (Ueberfahren.) Die kleine
Tochter des Arbeiters Lütke wurde von einem von einer Fahnen
weihe in Witpitz zurückkommenden Geſchirre überfahren. Man nahm
das ſchwerverletzte Kind mit nach dem Krankenhauſe in Nienburg, wo
es in Kurzem verſtarb.

Klein-Mühlingen, 22. Juli. (Un g lück.) Beim Schwemmen
der Pferde ertrank hier der Knecht Querfurt vom Gutsbeſitzer
Kampe. Niemand der an der Unglücksſtelle Anweſenden konnte dem
Ertrinkenden zu Hülfe kommen. Die Leiche wurde nach längerem

h nig, 22. Zu („Tog Dseipzig, 22. Juli. ringiſches rfchen.“)Für die Sachs Thüringiſche Jnduſtrie und Gewerbe Ausſtellung

in Leipzig iſt die in der Nähe von Heberndorf gelegene alterthümliche
„Lindenmühle“, oberſchlächtig und mit einem Mahlgange erworben
worden. Die Mühle ſoll in einem „Thüringiſchen Dörfchen“ auf
geſtellt und in Betrieb geſetzt werden. Jn dem Dorfe Langebach
wurde ein Bauernhaus für die Ausſtellung erworben.

S Jena, 22. Juli. (Nachahmenswerth.) Die Be-
mühungen der Großinduſtriellen, ſich mit ihren Arbeitnehmern in ein
möglichſt freundliches Einvernehmen zu ſetzen und auf dieſe Weiſe
die Klaſſengegenſätze zu mildern, haben ganz beſonders auch in
Thüringen je länger je mehr gute Früchte gezeitigt undimmer neue Nachahmung gefunden. So ſind auß jetzt wieder
davon mehrere Fälle mit der gebührenden Anerkennun
zu verzeichnen. Jena iſt das geſammte Perſonal der Pechſieder
und Vaſelinvefabrik von C. Netz auf Koſten der F der
Berliner Gewerbe-Aus e und ein Gleiches
3 demnächſt ebenfalls in Jena mit den Arbeitern des berühm

optiſchen Jnſtitutes C. Jeiß geſchehen, welches zu dieſem Zweck
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15 000 Mk. ausgeſetzt hat. Dasſelbe begeht in dieſem50jährige Jubiläum nes Beſtehens. es n Sohee das
W Eiſenach, 22. Juli. (Die Bewerbungen um den

hier Poſten eines zweiten Bürgermeiſter s) laufen recht zahlreich ein und ſind bereits dis auf 30
geſtiegen. Darunter befindet ſich eine Anzahl Kandidaten, die dereits
im Kommunaldienſt thätig waren, darunter ein Oberbürgermeiſter,
mehrere Bürgermeiſter, Stadtkämmerer, Stadtſekretäre 2c. Stark ver
treten iſt das militäriſche Element vom Major dis zum Lieutenant

abwärts.
D Steinach, 22. Juli. (Jum Bau der Kirche vonSteinach) hat der Herzog von Meiningen 35 000 Mk.

aus ſeiner Privatſchatulle geſpendet. Auch die Firma Mohr u. Löhrs
daſelbſt hat 1000 Mk. Die Kirche e nunmehr noch in
e den auf dem Platze, wo die alte Kirche ſtand, wieder auf

Vom XIII. mitteldentſchen Bundesſchieſen.
Gera, 22. Juli.

Die Schießſtände des neuen Schützenplatzes, welche durch das
n di mitteldeutſche Bundesſchießen eingeweiht werden, find
nach Leipziger Muſter eingerichtet. Jn langer Reihe dehnen ſich die
vorhandenen 28 Schießſtände aus. Jeder Stand iſt anderthalb
Meter breit und tief und auf ſeiner Vorderſeite durch einen Verblender
gegen die Einwirkung der Sonne geſchützt. Hinter den Ständen
liegt ihrer ganzen Ausdehnung nach ein acht Meter tiefer Raum,
auf dem ſich Hunderte von Perſonen zwanglos bewegen
können. Die Sicherung des vor bezw. hinter den
Scheibenſtänden, die in allmählich ſteigender Linie
S befindlichen Geländes iſt die denkbar umfaſſendſte. Die
Scheibenſtände ſind in das Gebirge der waldbeſtandenen ſüdlichen
Hainbergwand hineingetriebey. Der mühevollen Arbeit zweier Jahre
hat es bedurft, um die Hunderttauſende von Kubikmetern an Erde
und Fels aus dem Bergrücken herauszuſchneiden und zu ſprengen.
gn einer Entfernung von 35 Metern von den Schießſtänden ab liegen

Scheibenſtände zum Piſtolenſchießen. An dieſe ſchließt ſich
nach rechts hin ein Jagdſcheibenſtand auf 60 Meter Entfernung
an mit einem Wildſchwein als Zielobjekt. Eine Uhr zeigt
den Herd des Treffers (1--12) an. Auf die Jagdſcheibe folgen
10 Feldſcheiben auf 300 Meter und zum Schluß 14 Feldſcheiben auf
175 Meter Entfernung. Jeder dieſer Scheibenſtände hat wieder ſeine
beſonderen umfaſſenden Deckungen. Zu beiden Seiten der ganzen
Anlage aber ſind außer hohen Erdwällen doppelte, in den Zwiſchen
räumen mit eingerammtem Erdreich ausgefüllte Verpalliſadirungen
aus Bohlen aufgeführt. Eine giebt es noch nicht
doch gelang es als vertreten feſtzuſtellen die Orte Badeborn, Berlin,
Borna, z Burgwerben, Chemnitz, Cuba bei Gera,
Debſchwitz, Dresden, Eylitſch, Eisleben, Erfurt, Frankenbeig i. S.,reiberg i. S., Giebichenſtein, Glauchau, Grimma, Grüna,

abelſchwerdt, Hall e, Hannover, Harthau, Jena, Leutenberg, Lieg
nitz, Löbau, Magdeburg, Meiningen, Mühlhauſen i. Th., Naumburg
a. S., Oſchatz, Penig, Plauen, t Querfurt, Reichenſtein, Rein
waſſer, Roſtock, Rothenkirchen, Ruhla, Salzwedel, Schweinfurt, See
hauſen, Schleiz, Stuttgart, Zeitz, Zella St. Blafien, Zeſchwitz,
Zwenkau, Weimar.

Seit heute Morgen findet auf den Schießſtänden ein Geſell-
ſchaftswettſchießen ſtatt, an dem ſich betheiligten die Schützen-

Moabit in Berlin, Neuweißenſee-Berlin und Magdeburg, die
chützengeſellſchaften Gera, Mölkau bei Leipzig, Köſtritz, die privi

legirten Schützengeſellſchaften von Leipzig, Chemnitz und Plauen i. V.,der Freihandſchützenverein Liegnitz, der Freihanvſchutentiud Zeitz, die

alte Schützengeſellſchaft Gotha, der Schützenbund Halle und die
Bürgerſchützengeſellſchaft Weißenfels. Vom Fürſten Heinrich IV.
iſt aus Gaſtein ein Dankestelegramm auf die ihm bei der Feſt
tafel am Sonntag dargebrachte telegraphiſche Begrüßung eingelaufen.
Am Dienstag fand abermals Schützentafel ſtatt. Diesmal
beehrte dieſelbe Landrath Graeſel mit ſeinem Beſuche. Er wurde
als Vertreter der oberſten Behörde (der Schützenplatz liegt im Land
kreiſe) freudig begrüßt. Nach Austauſch der üblichen
und Dankesworte zwiſchen dem Bundesvorſitzenden LüdeckeLeipzig
und dem Gaſte wurde Letzterem ein Feſtbecher überreicht als Dank
für das bei der Anlage des Platzes und dem Arrangement des
Schießens bewieſene Entgegenkommen.

Tentſcher Vraunkohlen-Jndufſtrie-Verein.
J.

m Halle, 23. Juli.
Dem der morgen hier ſtattfindenden Generalverſammlung zu

unterbreitenden Bericht über das mit Ende März d. J. abgelaufene
Geſchäftsjahr entnehmen wir im Anſchluß an unſeren neulichen kurzen
Vorbericht folgende Angaben

Die erfreuliche Entwickelung, welche die gewerbliche Thätigkeit
während des Betriebsjahres in Deutſchland und darüber hinaus, in
ſeinen Nachbarländern und auf dem Weltmarkte genommen hat, iſt
auch für die Braunkohlen Induſtrie von Vortheil geweſen, ſo daß
für dieſelbe ſeit längerer Zeit zum erſten Male von einem Fort
ſchritt zu berichten und eine Beſſerung 4 konſtatiren iſt, obgleich
einer ihrer Hauptkonſumenten, die Rübenzuckerfabrikation, im u
von Brenn materialien infolge verkleinerter Rübenernte nicht
unerheblich zurückblieb; der Mehrbedarf der übrigen Gewerbe
und zum Theil auch der Hausbrand, welcher durch
günſtige Witterungsverhältniſſe geſteigert wurde, deckten dieſen Aus
fall nicht nur, ſondern brachten ſogar eine Zunahme im Konſum.
Außerdem wurde im vergangenen Sommer durch andauernd
niedrigen Waſſerſtand der Elbe der Jmport der böhmiſchen
Kohle eingeſchränkt; jedoch holte ſie vom September
bis Ende Dezember den früheren Ausfall wieder ein in Folge des
großen z m der im Herbſt auf den preußiſchen Staats
bahnen eintrat. Nach der offiziellen Statiſtik ergiebt ſich für den
Braunkohlenbergbau in 1895 eine Zunahme von 13,31 Proz. in der
Förderung, wovon 11,88 Proz. auf den Oberbergamtsbezirk Halle
entfallen. Die Statiſtik des Vereins, die ſich außer Preußen noch
auf die Nachbarländer Königreich Sachſen, thüringiſche Staaten,
Herzogthümer Anhalt, Altenburg und Braunſchweig erſtreckt, zeigt
auch eine Zunahme von 3,86 Proz. die Preiſe haben ſich
aber leider nicht 45 tDas Briketgeſchäft war befriedigend; der rege
Betrieb der Briketfabriken iſt die Haupturſache der Mehrförderung an
Rohkohlen geweſen. Die Statiſtik weiſt für Brikets eine Zunahme von
21,8 gegen 1894 auf. Die Preiſe für Naßpreßſteine blieben
unverändert, der Abſatz war befriedigend, in einigen Revieren
konnte der Nachfrage z. Th. nicht r werden die Zunahme der
Produktion betrug 7,20 r Der Schweelerei-Betrieb hielt ſich
ungefähr auf der Höhe des Vorjahres. Verſchweelt wurden
13 982 030 Hektoliter Braunkohle (1894 13889 167); zur Be-
feuerung der Oefen waren erforderlich 6 078 734 Hektoliter (6491699);
an Schweelöfen waren 1222 (1273) im Betrieb beſchäftigt wurden
beim Betrieb der Theerſchweelereien 1035 (1101) Perſonen die ah
ſolute t m weiſt gegen das Vorjahr eine Zunahme
von 272 590 Ko. 0,40 auf. Die Conjunktur für die
Hauptprodukte der ineralölfabriken war noch
ungünſtig; wenn ſich auch über den Abſatz im Allgemeinen
nicht klagen ließ, ſo waren die Verhältniſſe inſofern ungünſtiger,
als die Preiſe für Oele und Kerzen noch zurückgingen, die Fäſſerpreiſe
aber ſtiegen. Das Geſchäft in Grudekoks war im abgelaufenen Jahr
recht befriedigend. Die Vereinsſtatiſtik ergiebt für das Jahr 1895
ür 158 Werke eine Produktion von 185 310 865Hektoliter 1I3 893 315
onnen R wohien (1894 178 408 644 Hektoliter 13 380 648

Tonnen). Der Mitgliederbeſtand des Vereins betrug Ende März d. J.
188 Werke gegen 172 im Vorjahre. Die Gruben beſchä v
16 340 Arbeiter. Auf den Vereinswerken waren 59 Briketfabriken
im Betrieb, welche 1785 Arbeiter beſchäftigten. Naßpreßſteinfabriken
befanden ſich bei den Mitgliedern 42 mit 917 Arbeitern. Ferner
waren bei den Vereinsmitgliedern 40 Schweelereien mit 928 Arbeitern
und 12 Mineralöl- und Paraffin- Fabriken mit 1270 Ardeitern im

Betrie b. Jm Ganzen waren alſo auf den Vereins-
werken und den damit verbundenen Aufbereitungsanſtalten,
ausgenommen die Maſchinenfabriken 21 293 Arbeiter beſchäftigt.
Hinſichtlich der Preisver hältniſſe führt der Bericht aus, daß
trotz der Beſſerung in den wirthſchaftlichen und der
im Braunkohlenbergbau eingetretenen ehrförderung die
Preiſe in Rohkohle von dieſem Fortſchritt nicht proſitiren
konnten, dieſelbe ſich nicht gebeſſert haben, ſondern theilweiſe ſogar
etwas geſunken ſind. Nach der offiziellen Statiſtik hat ſich der
Preis von 2,41 Mk. für die Tonne in 1894 auf 2,36 Mk. in 1895
ermäßigt; eine Ausnahme hiervon dürfte ſich nur für die Bezirle
der Lauſitz und zwar für deren Brikets ergeben haben. Die be-
ſtehenden Preis-Konventionen find im Betriebsjahre mehr-
fach gelockert und in ihrer Wirkſamkeit t. namentlich die
auf lange Dauer abgeſchloſſenen. s hat fich auch hier
beſtätigt, daß der bei den Konventionen verbleibende Kampfum die Höhe des Abſatzes erfordert, daß die Konventions-
beſtimmungen fortlaufend alljährlich den veränderten Markt-

verhältniſſen anſepaßt werden. Syndikate ſind in den Braun
kohlenbezirken Deutſchlands mit Ausnahme ein für die
Paraffinöle zu Halle noch nicht zu Stande gekommen. Am weiteſten
dürften dahinzielende Verhandlungen in den um Magdeburg belegenen
Bezirken vorgeſchritten ſein. Der Bericht giebt der Hoffnung Aus
druck, daß ſolche in dem einen oder anderen Bezirk baldmöglichſt zu
Stande kommen, nachdem durch die in den SteinkohlenRevieren
beſtehenden ſo erſprießliche und im Jntereſſe der vater
ländiſchen Induſtrie mit Freuden zu begrüßende Erfolge
erzielt worden ſeien für die Braunkohle und ihre Produkte ſei
eine Beſſerung der Preiſe um ſo mehr zu wiuünſchen,
da ſie ein t Material, deshalb auf verhälnißmäßig kleinen Nutzen angewieſen und im Uebrigen der äußeren
Konkurrenz von allen Seiten in intenſivſter Weiſe ausgeſetzt ſei.
Da die im vorigen Jahre beſtehende Elbſchifffahrlsvereinigung, die
eine Erhöhung der Elbefrachten re mit Schluß des Vorjahres
zur Auflöſung gekommen iſt, find die Elbefrachten wieder erheblich
zurückgegangen und dementſprechend auch die Preiſe für böhmiſche
Kohle gewichen. Der Jmport der letzteren hat ſich im laufenden
Jahre wieder bedenklich gehoben und ſteht zu befürchten, daß die ein
heimiſche Braunkohle durch den vermehrten Jmport der böhmiſchen
Kohle in dieſem Jahr wieder erheblich zu leiden haben wird. Die
Preiſe der Mineralöl- und Paraffin-Jnduſtriekonnten ſich im Vorjahre ebenfalls nicht beſſern, ſondern mußten be-
ſonders beim Abſatz nach dem Auslande nachgeben. Seitens der
Petroleumproduzenten in Rußland wurden wiederholt
Anſtrengungen gemacht, um ihre Produkte billiger nach Deutſchland einzu
führen, und es kamen denſelben die öſtlichen Handelskammern zu Hilfe,
der Verein iſt hiergegen beim Miniſter der öffentlichen Arbeiten vorſtellig
geworden. Seitens der amerikaniſchen Petroleum-Jn-
du ſtrie wurde ferner durch deren Agenten ein Antrag auf diffe
rentielle Zollbehandlung von rohem und raffinirtem Petroleum beim
königl. Staatsminiſterium geſtellt, der vom Verein zur Wahrung der
Intereſſen der chemiſchen Induſtrie Deutſchlands im Herbſt d. J. be
fürwortet wurde. e einer im Januar d. J. vom Reichsamt des
Innern veranlaßten Enquete ſprachen ſich die Vertreter des Vereins aus
der Mineralöl und Paraffin Induſtrie energiſch gegen die beabſichtigte
Differentiirung des Zolles aus und fanden dabei aus den Kreiſen der
elſäſſiſchen Petroleum Induſtrie Unterſtützung. Eine Entſcheidung
der Staatsregierung ſteht noch aus, doch hofft der Bericht, daß die
ſelbe auf die verſchiedenartige Zollbehandlung des ausländiſchen
Petroleums nicht eingehen wird.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Dentſchen
Seewarte in Hamburg.

24. Juli Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer,
lebhafter Wind, Gewitter, Regenfälle.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unſftrutr.
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Elde.

Aug. 21. Jun 0,81. 22. Juli 0,36. 0,06Dresden 7 1,13. t 0,08. v 0,15Wittendero 4145. o,os menBarby h o e I 1,29, J e 1,21 0,8Magdeburg h I 1,30 J o 72 1,23 0,07Wittenberge 1,44. 1,40 0,04 2

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
1895,/96er Abſchlüſſe von nZuckerfabrik zu Bar um. (Aktienkapital 381,/50 Mk.) r

einſchließlich 2236 Mk. Zinſen 1,142,838 Mk., ab für 697,456 Ctr.
Rüben 681,766 Mk., Betriebs- und Geſchäftskoſten 274,980 Mk.,
mithin Gewinn 186,092 Mk. Pommerſche Zuckerfabrik
Anklam. (Aktienkapital 500,000 Mk.) Rohgewinn einſchließlich
13 200 Mk. Zinſen c. 1,919,272 Mk. ab Betriebskoſten 339,556 Mk.,
Räübengelder 1,409,558 Mk., Abſchreibungen 60,000 Mk., Tantiemen c.
34,836 Mk., 15 Dividende 75,000 Mk. und Vortrag 322 Mk. Zucker
fabrik Broitzem. (Aktienkapital 220,500 Mk.) Rohgewinn 402 906
Mk., ab Betriebs und Geſchäftskoſten 342 429 Mk., Abſchreibungen
34 587 Mk., daher Gewinn 25 890 Mk. Zuckerfabrik Oels-
burg. (Aktienkapital 270 000 Mk.) Rohgewinn 427 401 Mk., ab
Rübengelder 217,026 Mk., Betriebskoſten 182 336 Mk., Abſchreibungen
23 234 Mk., mithin Gewinn 4805 Mk. Die Bilanz der Zucker
fabrik Schortewitz (Aktienkapital 150 000 t verzeichnet
55 395 Mk. Gewinn, diejenige der Zuckerfabrik Biendorf
(Aktienkapital 219 000 Mk.) 96 426 Mk. Gewinn.

Der Aufſichtsrath des Bergiſchen Gruben- und Hütten
vereins in Hochdahl ſchlägt 7,50 Proz. Dividende für die doppelt
konvertirten Aktien gegen 5 Proz. im Vorjahr vor.

Dem Geſchäftsbericht der Rathenower optiſchen Jnduſtrie-
Anſtalt iſt zu entnehmen. daß 1895-96 der Umſatz gegen das Vor
jahr um ca. 10 Proz. erhöht und auch mit beſſerem Nutzen gearbeitet
werden konnte, ſo daß der Rohertrag an Waaren von 166,403 Mk.
auf 200,386 Mk. geſtiegen iſt. Nach Abſchreibungen e.
und einer Sonderrücklage von 10000 Mk. für techniſche und bauliche
Zwecke ſollen 6 Proz. (i. V. 4 Proz.) Dividende ausgekehrt werden.

Die unter der Firma A. Kammerich Co. in Berlin
und A. u. G. Kammerich in Schladern (Sieg) betriebenen
Eiſen- und Blechwerke ſind mit 1 100 000 Mk. in eine
Aktiengeſellſchaft umgewandelt worden.

Der Börſenausſchuß genehmigte den Proſpekt über die neue
dreiprozentige ruſſiſche Goldanleihe.

Markktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 22. Juli. Weizen,

deutſcher Landweizen netto 149 152 c 139 142
Weißweizen Rauhweizen Roggen, inländiſcher
und hieſiger Landroggen netto 115--118 aus ländiſcher 110--114
inländiſcher neuer 115--118. Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto

Landgerſte Futter- und geringe ausländiſche
97--102 Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 124
bis 130 ausländiſcher 118--125 Mais bunter amerikaniſcher
87——88 runder 8288 Viktoria- Erbſen bisper 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft.) (Nicht amtlich.) Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene für 11,25--11,00 ungewaſchene 9,75--9,50 A. Ge
darrte Runkelrübenp, gewaſchene 10,00 ungewaſchene

Nt, bez. per Aug.

9,00 Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 14,50 bi
14,75 Rapskuchen 8,50--9,50 A. per 100 kg.

Düſſeldorf, 21. Juli. Kohlen und Koaks. Gas und
lammkohlen, Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00 11,00
eneratorkohle 10,00-11,00 Gasflammförderkohle 8,00-—9,00

Fettkohlen, Förderkohle 7,50-—8,50 melirte beſie Kohle 8,50 bis
9,50 Koakskohle 7,00 magere Kohlen, Förderkohle 7,00
bis 8,00 melirte Kohle 8—-10 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
18,00-—-20 Koaks, Gießereikoaks 13,50 14,50 Hochofenkoaks
12,00 Nußkoaks gebrochen 14,00 16 Brikets 9,00 12,00
Erze, Rohſpat 9,10--9,60 Ac, Spateiſenſtein 13,00 13,50
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 10,00 Raſenerze franco
Roheiſen, Spiegeleiſen Ia. 10- 12 Prozent Mangan 58--59weißſtrahl. HualitätsPuddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken
52—53 Siegerländer 52——53 mit Fracht b Siegen, Stahleiſen
53--54 mit Fracht ab n engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 56,00 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 44,80 C, engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 57,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 50,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 65,00 Nr. II.
Nr. III. 57,00 deutſches Hämatit 65,00 ſpaniſches HämatitMarke „Mudela“ ab Ruhrort 72,60 A. Stabeiſen,
ewöhnliches 125,00 A. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
30--135 Keſſelbleche aus Flußeiſen 150 aus Schweiß-

eiſen 175 Feinbleche 140--150 Draht, Eiſenwalz-
draht Ac, Stahlwalzdraht 108-112 c

Viehmärkte.
Hamburg, 22. Juli. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 20. bis 22. Juli. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 40--41 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 39 40 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
43--44 22 Tara, Geringere Mittelwaare 41--42 A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 32—35 c. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Waaren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 22. Juli. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogr.
loco matt, Termine laufender Monat billliger, gekündigt 660 Tonnen, Kündigungspreis
139,60 M. loco 138--152 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 3460 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
129,50 139,75 139,50 Mk. Durchſchnittspreis N. bez., per Aug. 1896

Nt. dez., per Sept. 137,75 138 137,50 Mt. bez. per Oktober 137,50
137,75 137,25 Mk. dez., November Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco ſchwache Kaufluſt Termine ſehr ſtill. Gek.
150 To. Kündigungspreis 108,660 Mk., loco 106--114 M nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 108, Mk. bez., inländiſcher guter neuer Mk. ab Bahn bez. wenig
iammer Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Nk. bez., ver Aug. 1896 Mk. bez.Sept. 110,50 110,25 Mk. kez., per Okt., 111,25--111 Mk. bez. Nov. Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſe, große und kleine 105-125 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 126—165 Mk. b

r

t.
Hafer per 1000 Kilogr. loco höher, Termine höher getündigt
Tonnen, Kündigungspreis bez., Loco 122--147 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 124 Mk. bez., pommerſcher mittel dis guter 128-138 Mk. bez. feiner 139
bis 144 Mt. bez., geringer mit Geruch Nk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 128- 138 Mt. dez., feiner 139— 144 Mr. bez. geringer Mk. bez. ſchleſiſch.
mittel dis guter 126 138 Mt. dez., feiner 139-145 Mk. dez., ruff. Mk. bez., neuer*afer Bit bez,, per dieſen Monat 122,660 Mk. bez., Durchſchnittspreis

N. bez. Sept. 516 Mk. bez. per Okt.
Mail s, per 1000 Kilogr. loco etwas matter, Termine ſtill, getündigt Connen-

Kündigungspreis Mk., Loco 88--96 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 89-92 Mk. frei Wagen bdez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Nk. bez., Durchſchnittspreis per Aug. Nt. bez., per Septbr.

Okt.
Magdeburg, 22. Juli. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 148-- 152

Mk., neuer Mk., Weißweizen 146--150 Mk., glatter engliſcher Weizen 128--143 Mk.
Rauhweizen 140 142 Mk., Roggen alter 112120 Mk., neuer Mk. Chevalier

Mk. Landgerſte Nk., Hafer 124-130 Mt. für 1000 Kilogr.
Stettin, 22. Juli. Veizen ſt per Jc t.

Roggen loco e r e t 120 124 Mt., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 7480. er feſt. e feſt.Wien, 22. Jull. Weizen per Herbſi 6,59 Gd., 6,61 Br., per MalJuni
Gd., Br., per Frühjahr Gd., Dr. Roggen per Herbſt 5,58 Gd. 5,60 Br.
MaiJuni Gd., Br., per Frühjahr Gd., Br. Mais verJuniJuli Gd., Br., per JuliAuguſt 4,02 Gd., 4,04 Br. pr. Aug. Sptdr. 4,03 Gd.
4,05 Br. per Gd., 4,11 Br., Hafer per Herbſt 5,54 Gd., 5,66 Br.,
er Frühjahr Mai- Juni Gd., Br.2 eſt, 22. Juli. Weizen loco matter, per Herbſt 6,30 Gd., 6,31 Br., per Frühjahr

6,64 Gd., 6,65 Br. Roggen per Herbſt 5,19 Gd., 5,21 Br., per Frühjahr Gd.
C Br. Hafer per Herdſt 5,11 Gd., 5,14 Br., per Frühjahr Gd. Br.
Mais per Juli- Aug. 1897 3,63 Gd., 3,65 Br., per MaiJuni 3,90 Gd., 3,91 Br.

Paris, 22. Juli. (Anfangsbericht) Weizen ruhig, per Juli 19,19, per
Aug. 168,60, per Sept. Dez. 18,30, per Nov. Febr. 18,40. Roggen ruhig, ver

Juli 10,25, per Nov.Feb. 10,35. 9Paris, 22. Juli. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Juli 19,15, per Aus.
18,65, per Sept. Dez. 18,30, per Nov. Febr. 18,40. Roggen ruhig, per Juli

10,25, per Nov. Feb. 10,50. zAmſterdam, 22. Juli. Weizen auf Termine feſt, per November Ies,
März 156, Roggen loco ruhig, auf Termine feſt, per Juli per Oktbr. 89,
do. per März 93.

Antwerpen, 22. Juli.
feſt. Gerſte feſt.

London, 22. Juli. An der Küſte 0 Wetzeladungen angeboten
New-York, 22. Juli. (Telegramm.) Rother Winterweizen 64/2, Weizen per

Juli 61,, per Aug. 627,, per Sept. 62*/2, per Dezbr. 64 Mais taum ſteiig.
per Juli 32, per Septbr. 32 per Oktbr. 325 Mehl 2,40, Getreidefracht 2.

Chicago, 22. Juli. (Telegr.) Weizen per Aug. 552/,, per Dezor. 56 per
Aug. 255

Weizen behauptet. Rogen ruhig. Hafer

Zucker. -eo,Hamburg, 22. Juli. (Schlußbericht.) RübenRohzicker I. Produkt Baſis
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 9,20, per Auguſt 9,
per September 9,37 per Okt. 9,772],, per Dez. 9,86, per März 10,15. Feſt.

London, 22. Juli. 96 Prozent Javazucker 12 ruhig Rüben Rohzucker loco
matt.

Kaffee.
Hamburg. 22. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli

per Sept. 54,75, per Dez. 52,25, per März 52,06. per Mai 51,75. Behauptet.Havre, 22. Juſt. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kafſee god average Santos per Juli 65,25, per September 66,25, per Dez. 64,25.
Behauptet.

Havre, 22. Juli. Telegramm von Veimann, Hiegler u. Co.) Kaffee in New
Dork ſchloß mit 15 Points Baiſſe. Rio 13 000 Sack, Santos 23 000 Sack.

Amſterdam, 22. Jnli. Japa Kaffee good erdinarv 50,00.

Petrolenm.
Bremen, 22. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes

E,25 Br. Tendenz Ruhig
Hamburg, 22. Juli. Petroleum ruhig. Standart white loco 6,15.
Stettin, 22. Juli. Petroleum loco 10,55.Antwerpen, 22. Juli. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 17

Auguſt 17 Br, Septbr. 17 Br. Tendenz: ruhig.
Spiritus.

Verlin, 22. Juli. Spiritus mit 70 Markt Verdrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt 10000 L. Kündigungspreis 34,30 M.
loco ohne Faß 34,80 per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau, Gek. Liter. Kündigungs-

preis Nk., i 38,70 Mk. bez., per Auguſt 38,70 Mk. bez
per September 39 Mk. r per Oktober 38,7 Mk. bez.,
er Novbr. 38,3 Mk., per Dez, 38,1 Mk. bez.Hamburg 22. gelt Spiritus feſt, per Juli-Auguſt 175 Br., ver

Auguſt Sept. 177, Br. per Septbr-Oktbr. 175 Br. per Oktober Nobr. 179. Br.
Stettin, 22. Juli. Spiritus feſter, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-

euer 33,60
Breslan, 22. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent ezyel. 50 Mk.

Verbrauchsabgabe per Juli 53,40, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Juli 33,49.
Paris, 22. Juli. Spiritus ruhig, ver Juli 29,00, per Auguſt 209,25.

per September Dezember 29,75, per Jan. Apri. 30,78.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 22. Juli. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine dehaupet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Jult
44,7 Mk., per Oktober 44,7—44 44,7 Mk., per November 44,9 44,7 Mk.

Hamburg, 22. Juli. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 46,00.
Köln, 22. Juli. Rübsl loco 50,50, per Oktober 49,30.

Stettin, 22. Juli. Rüböl loco matter, per Juli Aug. 45,560, er Sept.
ktober 45,50.o Paris, 22. Juli. Rüböl behauvtet, ver Juli 93,06, per Auguſt 62,765,

per September Dezember 93,00, per Jan. -Apr. 53,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 22. Juli. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 140 t. ngo Quahtät

Petroleum. Feſt. Loco



e

21 Pfg

Diktoria Erbſen 140--1655 Mk., Futterwaare 117-—129 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
granun. Erdſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25—-50 Mk., Linſen
r ver e Kilogramm. Kochünſ

Nordhauſen ult linfen 18,00-—24,00 Mk., Kocherbfen 16,00 18,00Mark, Speiſebohnen s d per 100 Kilogramm. wo

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 22. Juli. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 5, 11,00 Mt. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,30 Mk., Kartoffelmehl 14,30 Mk.
Nordhanſen, 22. Juli. Kartoffeln, neue, 5,50-6,00 Mk. per 160 Kilogramm.
Hamburg, 22. Juli. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14--14 Mk.,

Lieferung per AuguſtSeptember 143 14 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14--14 Mk., Lieferung per 14--142 Mk., Superior Stärke
141 Mk., SuperiorMehl 15,56—-16), Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 22. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,60 Mt., Bauch

fleiſch 9,90--1,20 Mtk., Schweinefleiſch 0,90-- 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.
Hammelfleich 9,90--1,50 Mk., Butter 1,80-2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00 bis
8,00 per Schock.

Nordhanſen, 22. Juli. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10-1,20 Mk., geräucherter Speck 1,30--1,40 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10-1.20 Mk., Kalbfleiſch 0,90-1,00 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2,10-—2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,20— 2,40 Mk., Eier 0,87-0,94 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,60-—2,80 Mk., Käſe 4,00-—65,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 22. Juli. Schmalz. Steam 20,00 Mk., Fairbank 20,50 Mk., Armour
Spezial 22,50 Mk., Chamderlain, Roe Co. 21,75 Mk., Hamburger raff.: Raddruch, Stern
Kreuz u. Schaub 26,00——30,00 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
SquireSchmalz in Tierces 22,25 Mark, in Firkins 112 Pfd. 22,75 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 24,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 24,25 Mk. unverzollt.

Bremen, 22. Juli. Schmalz, Wilcox 208 Pfg., Armour ſhield 20 Pfg., Cudahy
Fairbanks 29 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 22 Pfg.

Antwerven, 22. Juli. Schmalz per Juli 481 Margarine ruhig.

o v (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und h per 100

T 7 bez., r Au c bez.t e e eo

Roggenmehl Nr. 01 15,25--14,75 bez., do. feine Marken Nr. 01 16,25--15,25 bez.
Nr. 0 1.25 Mk. höber als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel, Sack.Roggentleie 8,70— 920 bez. Weizenkleie 8, 10—8,30 bez. loko per 100 Kilogramm

netto V Sack.
Paris, 22. Juli. (Schlußb.) Nehl behauptet, per Juli 38,10, per Auguſt 38,70,

per September Dezember 39,80, per November Februar 39,45.

troh. Heu.1 rin 22. Jull. (Amtlich) Richtſtroh 8,82—4,50 Mk., Heu 2,60—6,60 Mt. für
m.

Rordhauſen, 22. Juli. Richtſtroh 3,50—4,60 Mt., Heu 4,50—6,50 Mk., für
Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 22. Jull. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Juli 3,221 Mk., per Auguſt 3,26 Mk., per September 3,25 Mk., per Oktober 3,25 Mk.,

7 t. per Januc 3,30 Mk. perd z M. der Aprii t per Rat 336 c. per
3,35 Umſatz 36,000 Kilogramm. Feſt.

L 32. Juli. Baumwolle, upland middling loco 36 Pfg. Wolle Umſaß
e Liverpool, 22. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 8 000 Ballen, davSpekulation und e W u les am

Rorember 3,27 Mk. per Dezember 3,27

Middling iſche Lieferungen
per Auguſt 39 Käuferpreis per Dez.Jan. r Verkäuferpreis,Aug. Sept. Käuferpreis, ebr. De e Verkäufervreis,

Sept.Okt. 32 Werth, a r.März a Käuferpreis,Okt. Nov. 3 Käuferpreis, März April Käuferpreis,Rov. Dez. 32 Verkäuferpreis, AprilMai 329 d. Verkäuferpreis.
Metalle.

Amſterdam, 22. Juli. Bancazinn 37,00.
London, 22. Juli. Silber 31 Lſtrl., ChiliKupfer 482 Lſtrl., per 3 Monat

488, Sſirl, Biei, ſpan. Iil Sr. engi. 11/, gſtri., ginn 608, Lſiri., gint 17), Lſrrl.,
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 7, d., II. 6 Lſtrl. 6 d.
4 ch, Hlasgow. 22. Juli. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numbers warrants

Nio ve Janeiro, 21. Juli. Wechſel auf London 9
Buenos-Ayres, 21. Juli. Goldagio 187,20.

Verantwortlich: Alfred e für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirften für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „Anrr
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſtren
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Bekanntmachung. Verdingung. Ausſchreibung.
Die Lieferungen von 41 ebm Reihen Die Herſtellung von Thonrohrkanälen in der Großen SteinſtraßeJm Monat u eng rei und 118 ebm Ropivſeg 2 in der Straße Kleinſchmieden ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben
einen ſollen am werden.vom bis von 7 Uhr Abends bis Uhr früh, 3. Auguſt 1896, Angebote ſind bis deI r21. 31. 7 4 abrennen.

Die Leuchtkraft des Gaſes betrug auf Grund der amtlichen Meſſungen im
Monat Juni er. bei 150 Liter ſtündlichem Verbrauch 19,35 Hefner Lichte im
Durchſchnitt.

Halle a. S., den 20. Juli 1896.
Der Magiſtrat.

Vormittags II Uhr
im Bureau des Unterzeichneten, Bahnhof
ſtraße 57, öffentlich verdungen werden.
Angebotformulare und Bedingungen ſind
zum Preiſe von 50 Pfg. durch den Eiſen
bahn-Sekretär Kölling zu beziehen,

Montag, den 27. Jnli, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus
liegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden könnnen.

Halle a. S., den 21. Juli 1896.
Der Stadtbaurath.

Poſtwerthmarken werden nicht in Zahlung
genommen. Angebote können auf die

Bekanntmachung.
Die Auction der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte im Monat

Mai 1895 und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnummern
5100 tragen und über welche die Pfandſcheine in braunemvon 79801 bis

Druck ausgeſtellt ſind, wird
Donnerstag den 13. Auguſt d. Js. und an den darauf folgenden Tagen

/4 bis 5 Uhr im
Auctionszimmer des Leihhauſes, An der Marienkirche Nr. 4
Vormittags von 9 bis I2 Uhr und Nachmittags von

abgehalten werden.
Zur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und Silber

eih und Bettwäſche,
Schuhwerk, neue und getragene in und verſchiedene andere Sachen.
gegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten,

Halle a. S., den 15. Juli 189
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

anzen Mengen oder auf einen Theil der
elben abgegeben werden.

Zuſchlagsfriſt bis 15. Auguſt 1896.
Magdeburg, den 18. Juli 1896.

Der Vorſtand
der Kgl. Eiſenb.Betriebsinſpektion Z.

Stadtguts Verpachtung

Ausſchreibung.
Die Lieferung von 2100 qm Beton-Trottoirplat ten für die Bügerſteige

der Straßen am Riebeckſtift ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Sonnabend, den 1. Anguſt, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die re und Zeichnungen aus
liegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden

Halle a. S., den
önnen.

Der Stadtbaurath.Juli 1896.
Genzmer.

oder Verkauf.
Mein e 203 Morgen nur beſter

Rüben und Weizenboden, Zuckerfabrik in
der Nähe, 10 Morgen gute Wieſen, ſehr
großer Obſt- und Gemüſegarten, ca. 32 St.
beſte Milchkühe, 6 gute Pferde, 1 Fohlen,

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 11. bis 16. Juni 1896 beim ſtädtiſchen

März 1895 verſetzten und
erneuerten Pfänder Pfandnummer von 68461 bis 73447 und Pfandſcheine in
ſchwarzem Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung frei gewordenen

Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat

Pfänder ſind innerhalb der einjährigen Präcluſivfriſt
vom 10. Juli 1896 bis 9. Juli 1897

bei der Kaſſe des Leihamtes gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung in
Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder
verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.

Halle a. S., den 9. Juli 1896.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

cr. 24 Schweine, meiſt Sauen, da flotter
Abſatz für Ferkel vorhanden. Milch wird

gebrauchte, noch ſehr gut erhaltene

Rübenſamen, Getreide und Kartoffelſäck z
hat ſehr billig abzugeben

Mehrere Tauſend
18500

M. Knuauer, Gröbers.
täglich 3 mal aus dem Stalle à Liter
16 Pfg. abgeholt. Bedingungen ſehr
günſtig, ſehr gute Ernte vorhanden. Ueber
nahme kann ſofort geſchehen. Offert. erbitte
unter Z. 8535 a. d. Expedition d. Ztg.

Guts- Verkauf.
Ein Gut von ca. 215 Morgen guten

Landes in der Grafſchaft Camburg erb
theilungshalber billig zu verkaufen. Ge-
bäude ſehr gut (gewölbte Stallungen).

Ausſchreibung.
Die Pflaſterung von Theilen der Lutherſtraße, der Röpzigerſtraße und der

ege der Wettbewerbung, in 3Straße T des ſüdlichen Bebauungsplanes ſoll im
Looſe getheilt, vergeben werden.

Angebote ſind bis
Mittwoch, den 29. Juli, Vormittags 10 Uhrauf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingüngen und Zeichnungen aus

liegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.
Halle a. S., den 20. Juli 1896.

Der Stadtbaurath.
Genzmer.

Arbeiterwohnungen vorhanden. Stunde
von Stadt, Bahn, Zuckerfabrik. Mit
4 Actien an der Zuckerfabrik Camburg
betheiligt. Vermittlung nicht berückſichtigt.
Näheres durch R. Uaupt, Land
wirth in Prießnitz bei Camburg a. S.
2 Sanuerkirſchen zum Preſſen

X kaufen jedes Quantum zu höchſten

X Preiſen [8286
NMuster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

Buchdruckerei Otto Thiele

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

aller Kaufmännischen Drucksachen
wie Hittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten

U. 8. W. U. S. W.

X X bei billigsten Preisen. X X

a u

Rotationsdruck und Verlag von Ottö Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Heilage.
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Tägliche UnterhaltungsBeil

171. Halle a. S., Donnerstag, den 23. Juli 1896.

[Nachdruck verboten.

Anf Grünweide.
10) Roman v. H. Palmé-Payſen.

Auf der Terraſſe hatte ſich nach Marietta's Entfernung das Ge
ſpräch ſofort auf den Brief gelenkt. Annette wies auf einen Heiraths
antrag hin, gerade in dem Augenblicke, als die Landräthin zurück
kehrte. Hermine that ſehr erſchrocken.

„Mein Gott,“ rief ſie, „an den Namen Heilwitz habe ich
nicht gedacht, ſonſt hätte ich keinen Scherz aus der Ueberlieferung
dach gemacht. Jch habe ein ſo ſchlechtes Namenge-

ächtniß.“
Ein Blick traf ſie aus Reimers ſtahlblauem Auge.

Marietta hätte das ihrige davor geſenkt, Hermine begegnete dem
ſelben mit der heiterſten Sicherheit. „Warum ſoll auch
gerade das H. mit jenem Namen identiſch ſein?“ fügte ſie
zweifelnd hinzu.

„Tritt doch aus Deiner Reſerve heraus, Reimer,“ bat
Annette.

„Jch kann nicht wünſchen, dieſe Angelegenheit zu einem
Theegeſpräch zu machen,“ erwiderte der Gutsherr mit der ihm
eigenen beſtimmten Kürze, welche Annette wenig chevaleresk
fand, die dem Thema indeſſen ſofort ſeine Erledigung gab.

XIV.
Reimer ſuchte nach der Abendmahlzeit ſogleich ſein Zimmer

auf, um das empfangene Schreiben zu leſen. Der Jnhalt war
kürzeſten und wider Erwarten z anderen Jnhaltes, als Alle
angenommen. Dennoch verſank Reimer in langes und ernſtes
Nachdenken. Er rang augenſcheinlich mit einem Entſchluß.
Endlich begab er ſich ins er dann ſogleich in den Garten,
als er ſein Mündel in dieſen hineingehen ſah.

Der große, hinter dem Thurme liegende Garten wurde der
Breite nach durch einen tiefliegenden Graben mit klarem, fließen
den Waſſer durchſchnitten. Steil aufwärts ſtieg von beiden
Seiten ein kurzgeſchnittener Wieſendamm in die Höhe, hier und
dort durch zierliche Brücken die Gartentheile verbindend. Der
erſte, dem Hauſe b liegende, verrieth durch glattgeſchorene
Raſen, Blumenanlagen, prächtige e Bäume, Bosquets
und verſchnittene Taxushecken das künſtleriſche Geſchick der Gärtner-
and, der andere, weiter zurückliegende die üppige, frei ſich

ent e Natur in dichten Laubgängen eines ſchattigen Buchen
wäldchens.

er Abend war wundervoll. Jasmin und Shyringen
ſtrömten ihre Düfte aus, leiſe rieſelte das Waſſer über
die Steine des Randes und außer der Nachtigall und der ruhelos
lispelnden Espe hörte man weder Wipfelrauſchen noch Vogel
laute. Das Purpurroth des Abendlichtes hatte ſich langſam
in ein ſchimmerndes Gold gewandelt, bald aber bezeichnete
r 5 ein mattgelber Schein am Horizont die Stelle, wo es
geglüht.

Marietta lehnte, in Gedanken verloren, an einem Brücken
geländer und blickte faſt erſchreckt auf, als Reimer plötzlich vor
ihr ſtand. Etwas in ſeinen Mienen und in ſeinem Weſen
verrieth ihr, daß es der Vormund war, der mit ihr zu ſprechen
wünſchte. Sie erklärte ſich klopfenden Herzens zu dem von ihm
vorgeſchlagenen Spaziergang durch den Garten bereit.

„Die unliebſame Wendung, die unſer Geſpräch vorhin
genommen“, begann Reimer, nachdem Beide einen Augen-
blick ſchweigend nebeneinander hergegangen, „hätte mich ver-
r eine Begegnung mit Dir gerade dieſen Abend zu ver-
me n

Er W und wußte nicht recht, wie er die zu beſprechenden
delikate Angelegenheit einleiten ſollte. Niemals zuvor hatten ſich
Tr re Vormundspflichten ſo peinlich fühlbar gemacht, als
eben jetzt.

„Du wiäünſcheſt wahrſcheinlich, über den eben erhaltenen
Brief Rückſprache mit mir zu nehmen,“ bemerkte Marietta mit
dem ihr eigenen Freimuth, „damit kommſt Du meinen eigenenWünſchen entgegen, denn daß derſelbe mit dem Namen Bengo

v. Heilwitz unterzeichnet iſt, darf ich wohl annehmen.“
„Es iſt ſo, und dieſe ſchnelle und richtige Folgerung iſt mir

ein Beweis, daß es in der That nothwendig iſt, mit Dir über
eine Angelegenheit zu reden, die ich eigentlich durch Deine Ent
fernung aus L. als beſeitigt betrachtet habe.“
8 Ein luſtiges, ſpöttiſches Lächeln zuckte um Marietta's

ippen.
Reimer fuhr fort: „Jch meine Deine Bekanntſchaft oder,

gerader geſagt, wie ich es lieber thue, das Verhältniß zwiſchen
Dir und dem Herrn von Heilwitz.“

„Ein Verhältniß Nun ja, wie man's nehmen will. Die
Profeſſorin wird geplaudert haben. Vielleicht weißt Du's aus
dem heutigen Briefe. Was für ein wichtiges Geheimniß enthält
denn derſelbe, um dieſe feierliche Unterredung herbeigeführt zu
haben Sie ſuchte ihre Erregtheit hinwegzuſcherzen.

„Etwas ganz anderes, ale Du vielleicht annimmſt. rr
von Heilwitz derſelbe iſt als Rittmeiſter in unſere Nachbar
ſtadt N. verſetzt wünſcht ſich brieflich über meine Reit-
pferde zu orientiren, um darnach einen Ankauf hierorts perſönlich
vorzunehmen.“

Marietta ſah ihren Vormund ganz verdutzt an, dann brach
ſie in ein heiteres Gelächter aus.

„Du ſcheinſt die Sache ſcherzhaft zu nehmen.“
„Jch lache nicht über die Sache, über die durchſichtige

Diplomatie lache ich.“
d „Nun ja, darüber wünſchte ich eingehend mit Dir zu

reden.“
„So rede,“ antwortete ſie, nun wieder ihre trotzige, heraus-

fordernde Miene gen mit der ſie ihm gegenüber ihren
Willen durchzuſetzen ſtrebte.

„Jch nehme an,“ ſprach Reimer, „daß Dir die Abſichten
jenes Herrn nicht unbekannt ſind.“

„Unbekannt!“ wiederholte ſie und in der Erinnerung der
ihr einſt en Beleidigung, die ſie ihrem Vormund
nicht verzeihen konnte, antwortete ſie voll bitterer Jronie „Herr
von Heilwitz hatte den Muth, ſich mit mir „ein Kreuz für's
Leben“ aufzubürden und hat mir dieſe Abſicht in Form eines
Antrages ſeiner Zeit ſehr deutlich dargethan.

Reimer verbarg ſein Erſtaunen nicht und die Bitterkeit in
ihren Worten ließ er nicht ohne Abbſicht unbedacht. „So,“
ſprach er gedehnt, „das iſt etwas Anderes. Jch gedachte, dem
Offizier nur dann die gewünſchte Beziehung mit uns zu ver-
mitteln, wenn dies mit Deinem Wunſche übereinſtimmte denn,
daß ich Dir's offen bekenne, dem Urtheil der Profeſſorin traute
ich nach den gemachten Mittheilungen keine Kompetenz mehr zu,
wünſchte jetzt ſelbſt zu urtheilen, in Deinem Jntereſſe, Marietta,
weil ich meine, daß ein eigenes Heimweſen und ein charakter-
feſter Mann, wenn Du ſeines Herzens verſichert biſt, Dir eine
Garantie zum Glücke bietet, welche die vortrefflichſte Penſions-
anſtalt nicht zu geben vermag. Deine Erklärung ändert die
Sachlage, ich werde dem Offizier ſchreiben, daß ich keine Reit
pferde zu verkaufen habe.“ 8

„Verzeihung,“ nahm ſie raſch das Wort, „Du ließeſt mich
nicht ausreden. Jch möchte Dir jetzt auch erklären, warum ich
damals die mir angetragene Hand abgelehnt. Nein, abgelehnt,
darf ich nicht einmal ſagen, denn ich bemerkte Herrn v. Heilwitz,
daß ich ihn nicht genugſam kennen gelernt, um der ernſten Frage
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ſo ſchnelle Antwort geben zu können. Außerdem,“ fuhr Marietta
fort, indem ſie an jene phantaſtiſchen Wünſche dachte, dermaleinſt
als Stern am Kunſthimmel glänzen zu rfeg- an alle diedrängenden, ehrgeizigen Siuhmeghoſſmngen, die faſt ihre beſſeren

Regungen überwuchert, wenn Reimer micht ſo energiſch die giftauſſproſſende Saat zertreten „außerdem belebte mich damals

noch ein unbezwinglicher Freiheitsdrang und der Wunſch, eine
Künſtlerin zu werden. Die Abreiſe von L. die Trennung von
Herrn von Sgrwit war mir willkommen. Damals kannte ich jaDich noch nicht,“ ſprach ſie, tief aufathmend, „nicht, was es vett

täglich, ſtündlich unter der Leitung eines despotiſchen Vormundes
zu ſehen. damals kannte ich keinen z weiß, daß Du

ieſen auch über dieſe Verbindung ausü nnſt, die ich jetzt
onnen bin, einzugehen, um frei, fge von Dir zu werden, aber,

aß Du's weißt, Onkel Reimer, hierin werde ich Mittel und
Wege finden, Dir zu trotzen.“

Sie hatte in eine leidenſchaftliche Erregung hineinge
bitterer Haß und De blitzte ihr dabei aus den

ſchönen, zornigen Augen. Aus Reimer's ntlitz aber war jede
Farbe entſchwunden. Er fühlte, daß es mit ſeiner Beherrſchung
zu Ende ſei, mit ſteigender Heftigkeit ſagte er: „Du willſt Dich
einem Manne vermählen, um um von mir frei zu werden
Jſt das Dein Ernſt Wiederhole es, iſt das Dein Ernſt

„Ja, aus dieſem Beweggrunde, ja,“ betonte ſie feſt, ohne
P ſonſt ihr Auge vor dem drohenden Blitze ſeines Blickes zu

en.
„Bei Gott, das ſollſt Du nicht nöthig e rief er ſchwer

„ich werde michzſelbſt und freiwillig von Dir frei
ma n.“

Er verſtummte plötzlich. Sie waren Beide wieder an der
Brücke, von der ſie den Rundgang begonnen, angelangt und
Reimers Blick fiel r auf das d hinter demauf Augenblicke die hohe Geſtalt des Jrren ſichtbar geweſen,
eine Mahngeſtalt an einen Todten, er dereinſt ſeines Lebens
nicht geachtet, um dieſen unglücklichen, geliebten Bruder den
Meereswellen zu entreißen dem er in heilig ernſter Stunde in
die erkaltende Hand gelobt, ſeines Kindes Hüter z ſein. Durfte
er wortbrüchig werden, weil ihm ſeine Pflichten läſtig und ſchwer
gemacht wurden? Er ſtrich mit der Hand über die Stirn, als
önne er gewaltſam den Zorn fortwiſchen, der ihm die Stirn-

ader geſchwellt. Man hörte es abgeriſſenen Wortlaute an,
wie g. wer ihm diesmal der Kampf mit ſeinen Empfindungen
wurde.

Mein Gott, was rede ich da ſagte er, in gemis
verändertem Ton, „Du haſt mich heftig g t, Kind, un

„Jch bitte Dich,“ ſprach er düſteren Tones, „bürde
meiner Seele nicht die Verantwortung einer Handlung
auf, die, auf Trotz und Groll gegründet, Dir ſelbſt ein Leid
werden kann, das nicht mit Thränen wegzuweinen

ſpreche Dich von jeder Verantwortung frei, und eine
Reue ürchte ich nicht. Herr von Heilwitz iſt mir ein lieber

„Du glaubſt alſo die Hoffnung, die Du ihm auf Deinen Beſitz
machſt, erfüllen zu können

„Ja, warum fragſt Du nochmals
„Nun weil,“ Reimer ſah h aber ſein Blick war wie nach

innen gerichtet, „weil es Menſchen giebt,“ ſagte er
„denen eine geſtörte Jugendhoffnung das fernere Leben eiden
oder vernichten kann.“

Marietta n es bei dem ſeltſamen Klang dieſer
Worte. Sie ſah flüchtig zum Thurm hinauf, dann traf ihr
Blick Reimers Antlitz, und dann war's ihr, als könne ſie zum
erſten Mal in dieſen feſten ehernen Zügen leſen ein Schickſal
leſen, das auf's Traurigſte mit ſeinen Worten im Zuſammenhange
ſtand. Die ernſte Ruhe, die ſie ſeinem Charakter ſo oft zum
Vorwurfe gemacht, konnte doch wohl keine sloſigkeit
ſein, dem widerſprach das Intereſſe für das Schickſal Anderer
und der Gefühlston, den er ſoeben v und der niemals
bei ihr ſeine Wirkung verfehlte. Ein prche r er
wachte in ihr, die verletzte Eitelkeit verlor Stachel der
Bitterkeit, ein milderes Denken überkam ſie. Als Reimer aber
ſrr Frage wiederholte, ob ſie bei ihrem Vorſatze beharre, konnte
ie es nicht über ſich gewinnen, der beſſeren Stimme ihres
Herzens Gehör zu geben. Freilich, das „Ja“ trat weniger eigen
willig und etwas unſicher über ihre Lippen, aber es wurde nicht
zurückgenommen. Reimer wandte ſich ab

(Fortſetzung foigt.)
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Stine Andreſen.
Stine Andreſen iſt eine rig Bauersfrau und effor

Carl Schrattenthal in Preßburg hat ihre geſammelten
Alſo abermals eine dichtende Bäuerin, und

ttenthal natürlich ihr eſſario! Seit derMädchenſchuldirektor a. D. Albrecht Goerth, der Verfaſſer von
„Studium der Lyrik,“ von „Erziehung oder Ausbildung der
Mädchen“ u. ſ w., in ſeinem epochemachenden Werke „Lyrik-

ärmerei, A ik und Blauſtrumpfthum“ von
in die Literatur eingefüal chenda ſpricht man wohl, was man bei ruhigem Blute nicht ver Bäuerin Fang Ambroſius, deren Gedichte jetzt l in

antworten kann. Jch J frei machen von Dir, der Tochter 26. Auflage die weite Welt durchwandern, den L
meines theueren Freundes! Nein, nicht eher, als bis Du in einem Haupte geriſſen und kritiſch
Gatten einen natürlichen Vormund gefunden. Dann ja
dann lege ich mein Amt mit freudiger Bereitwilligkeit nieder,
n Marietta, Du machſt mir die Ausübung desſelben
ſchwer.“

Sie antwortete nicht ſogleich. Mit dem ga

W z t Wardie anwachſende Heftigkeit verfolgt, z nicht ohne e
heimes Bangen; jetzt rang ihr die plötzliche meiſterhafte Be
herrſchung vom Zorn zur milden Ruhe eine widerwillige Be
wunderung ab.

bitte Dich,“ fuhr Reimer fort, „betrachte mich als
Deinen Freund, nicht als einen Sittenprediger, vielleicht wird es
Dir dann leichter, das Feindſelige in Blick und Ton zu be
kämpfen, womit Du mich noch immer zu ſtrafen ſuchſt.“

„Wir verſtehen uns nicht“, e ſie minder herb, „wir
ſind zu ungleiche Naturen, das iſt's; in unſerer Geſchmacks-
richtung, in allen Fragen und Anſchauungen des Lebens und in
der Geſellſchaft gehen wir auseinander und Du biſt ſo wenig
nachgtebig als ich.“

„Ja,“ entgegnete er mit gezwungenem Lächeln, „wir ſind
wie zwei Feuerſteine, gerathen ſie aneinander, ſo ſprühen ſie
Feuer. Deshalb, laß uns heute keine ernſten Lebensfragen
erörtern, wir ſind Beide nicht ruhig genug dazu.“

„O nein,“ fiel ſie ihm in's Wort, „ich kann Aufſchub nicht
leiden. Was iſt überhaupt noch zu überlegen?“
finſ „Die Beantwortung des Schreibens,“ antwortete Reimer

nſter.
„Die ergiebt dieſe Unterredung“, und raſcher fuhr ſie fort,

„mag Herr von Heilwitz, indem Du ihm Dein Haus öffneſt,
darin eine Aufmunterung für ſeine Werbung ſehen.“

Reimer preßte die Lippen zuſammen, mechaniſch ſtreifte ſeine
Hand von einem Strauche die Blätter, er blickte nicht auf.

n Trotze eines
oten, e ſie

vom
zerpflückt hat, muß man aufablehnenddeſpektirliche Jnterjektion ſchon gefaßt ſein. hie

gemach! Ganz abgeſehen von der Kontro über Johanna
Ambroſius, die noch nicht abgeſchloſſen iſt in Stine eſen
h wir es nicht mit n zu thun, die der Preßburger
Literarhiſtoriker erſt entdeckt hätte, ſie iſt der deutſchen Leſerwelt
bereits vortheilhaft bekannt durch die erſtmalige Edition ihrerGedichte, welche Dr. Gerber im Jahre 1893 be hat, ſie iſt

beifällig von der Kritik begrüßt worden u rattenthal
nimmt nur das Verdienſt in Anſpruch, die nöthig gewordenezweite Ausgabe ihrer See welche er durch b r
vermehrt hat, gewi hege beſorgt und damit einen echt menſchen
e gen, von edler Geſinnung zeugenden Zweck verbunden
zu haben.

Wer das ſchöne Talent der nordiſ Dichterin bereits
at ſchätzen lernen, aber auch wer vorläufig nur Treu und
lauben unſere Verſicherung hinnimmt, daß ſie thatſä lich eine

Dichterin, und nicht der ſchlechteſten eine iſt, wird zweifellos mit
aufrichtiger Theilnahme von dem ſchweren Verhangniß hören,
das über die einſt ſo ſchaffensfroh und zukunfts udig den
Pilgerſtab vorwärts ſetzende Poetin gekommen iſt, ein Loos, das
ihr durch den pekuniären Ertrag ihrer Geiſtesproduktionen etwas
leichter geſtaltet werden ſoll. Schon dieſer eine Zweck rechtfertigt
ein näheres Eingehen auf die dichteriſchen Gaben der talent
und charaktervollen Frieſin.

tine Andreſen iſt am 23. September 1849 auf der kleinen
Jnſel Febr, jenem winzigen, wogenumbrandeten Eiland an der
Küſte der jütiſchen Halbinſel geboren, auf einem Flecken Erde,
der fruchtbar und freundlich, von echt deutſchem Menſchenſchlag
bewohnt, von uralten Sagen umwoben, gleich den bekannten
Halligen, in abſehbarer Zeit von den nagenden Fluthen derRordſee verſchlungen ſein wird kommenden Geſchlechtern ſelbſt

nur eine Sage, eine dämmernde Erinnerung! Eines ihrer
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ſchönſten Lieder, ja das ſchönſte vielleicht hat die Dichterin, deren
ägter Heimathsſinn und ſchwärmeriſche Vaterlandsliebe zu

en ſo ungemein ſ thiſch berührenden echt deutſchenügen gehört, dieſer ſchon halb zerfallenen Scholle ge

u ſingt ebenſo ſchlicht wie tiefergreifend von ihrem

nd wieder dort Strand und ſchauteh
un auch von em e,Mir ſeine ſchwermuthsvolle Weiſe ſang.

Um mich nur Bilder der Vergänglichkeit,
Das Ländchen, ach! ich denke dran mit Trauer,
Daß ſchutzlos es dem Untergang geweiht.

Sein Ufer iſt zerklüftet und zerriſſen,
Die Welle rollt ins Land mit gier'ger Luſt,
Als ſehne fich das Meer, es zu umſchließen
Und wild hinabzuzieh'n an ſeine Bruſt.

Wie l 2 Wer löſt der Zukunft SiegelDem r ſie ihm Antwo
Denn unaufhaltſam regt die mächt'gen Flügel
Die große wandlerin, die Zeit!

Aber mit welcher Jnnigkeit, mit welch anklammernder Liebe
und echt nordiſcher Zähigkeit hängt die Frieſin an dieſem bischen

ige Hoog“! Wir können uns nicht verſagen, ihren Heimaths
ß hier wiederzugeben
Dem Weltmarkt fern und ſeinem bunten Leben

et im Gewande unſcheinbar und ſchlicht,
Ein Land, der Meereswelle preisgegeben,
Die ſchäumend ſich an ſeinen Ufern bricht.

Treu werd' ich meine Liebe ſtets bewahren
kleinen, meerumrauſchten Jnſelland,

Es iſt das Land, wo einſt vor vielen Jahren
Die Wiege meiner theuren Mutter ſtand.

Wo ihr des Lebens ſchönſter Frühlingsmorgen
Gelacht, wo Elternliebe ſie umfing,
Und wo in Särgen ſie ihr Glück geborgen,
Als heimathslos ſie in die Fremde ging.

Scheint auch ein Fleckchen Erde ſo verlaſſen,
So klein und unbedeutend unſfrem Blick,
Es kann das tiefſte Menſchenelend faſſen
Und tragen kann's das höchſte Erdenglück.

Stines erſte Jugend war, wenn auch nicht von lauterSonnenſchein mſtechen doch auch nicht von den Sorgen der

A umdüſtert. Jhre Eltern erfreuten ſich einer m
Wohlhabenheit und thaten nach Kräften für die Kinder.
Vater Jürgen Erich Jürgens war ein tüchtiger Landwirth, der
ſich gehörig rührte, aber durch Fleiß und Ausdauer es
auch zu etwas brachte. Dabei war er, trotz ſchwerer Tagesarbeit,
guter Lektüre an langen Winterabenden nicht abhold, v er galt
als ſehr beleſen und die Föhrer Nachbarn wußten, daß, wenn
ſie einmal ein gutes Buch leſen wollten, ſie nur zu Erich Jürgens

gehen d
Kein Wunder, daß die s regſamen, ſichtlich begabte Stine

bald ch in der „Bibliothek“ des Vaters wurde, daß ſie
beſonderen Gefallen an Gedichten fand und die Luſt in ihr er
wachte zu ſingen und zu ſagen, was ſie empfand und was ihr

das von jeher auf einen ernſten Akkord geſtimmtwar, te. Früh hen hat ſie den Ernſt des Leben kennen
Pier t ſechzehn Jahr war ſie alt, als man ihre geliebte

r zur ewigen Ruhe bettete; es war ein harter Schlag fürdie Familie, obwohl der gute Vater ihr noch bis zum 8 re

1887 en r der t e 3 Beiden s angen, u
verehrt geliebt, das zeigt ihre Frage an einen i
untreu Gewordenen.

Umſchwebt Dich nie in jenen fernen Zonen

a e rr un iBiſt Du e
Des Vaters Weſen, edel, ſchlicht und bieder,
Das treue Freunde und der Brüder,
Die einſt mit Dir am trauten Herd geſeſſen,

Haſt Du's vergeſſen
Aber zu noch ergreifenderem Ausdruck kommt die Mutter

iebe in dem kaum übertroffenen „Mein Talisman“, aus dem
nur folgende wenige Strophen mitgetheilt ſeien

Ein einzig Dulden war Dein Leben
Stets ſah ich, wie Du litteſt auch,

Ein Lächeln Deinen Mund umſchweben,
Den ſchon berührt des Todes Hauch.
an Tee Du ſchied 8 unſ'rer Mitte

umſtanden o trüb,
Da Deine letzte BitteO e eng net immer lieb

Wie iſt mir tief ins druo Nun des den et Ken
Und mir im Leben ofi erklungen,
Mich ſchützend, wie ein treuer Hort.

Stine's Bruder, der erſt ſtudiren wollte, dann aber doch
Landmann wurde, heirathete e Jugendfreundin, ſtarb aber
bald, die Wittwe mit einem Töchterlein zurücklaſſend. Jhre

welche die Frau eines Bäckers wurde, lebte auch
nicht e ſo u les ſie denn reichte, fünf

g r alt, ihrem nun au on heimgegangenenGatten i ren die Hand zum ehelichen Bunde.

Sie hat Alles, was das Schickſal ihr und ihren Lieben
brachte und was es ihr und ihnen nahm, m. J
und dabei ſtets den rechten Ton getroffen. Die

e:

i l iſt ädr

Jm „Haus am Strande“ giebt ſie der innigen, treugemeinten des künftigen Gatte herzgewinnenden Ausdruck
wenn ſie ſingt:

uf dieſem Erdenlande
W Deiner treuen Hut

icht länger will ich ſäumen,
Eh' noch verrinnt das
Birgſt Du in Deinen Räumen
Will's Gott, ein ſelig Paar.

Und dem todten Gatten ſind folgende tiefempfundene, ſchöne
Strophen „Allein geblieben“ gewidmet:

Sie en Dich hinaus, ich blieb in Thränen
Allein zurück im öden ſtillen Haus
Darnieder liegt mein Wünſchen und mein Sehnen
Nach künft'gem Glück, ſie trugen Dich hinaus.

Mag nun in Trümmer um mich her zerfallenUnd untergeh'n in Moder Schutt und Graus

Die Stätte, die ich einſt geliebt vor allen
Was kümmert's mich, ſie trugen Dich hinaus

Jm Jahre 1894 ſtarb Stine's Gatte, nachdem ſie mit ihm
ſie hatten ein Mühlenanweſen gekauft Glück und Unglück

Hoffnung und ſchwere Sorgen getheilt, ihr Heirathsgut der Un-
unſt der Zeit zum Opfer gefallen und ſchwere Krankheit einge
ehrt war, von welcher der geliebte Mann nicht mehr erſtehen

ſollte. Nun ſchritt das Unglück ſchnell. Die tief im Jnnerſten
verwundete, körperlich ſchwache Stine vermochte unter der Wucht
der ſchweren Schickſalsſchläge, der Entſagungen und Ent
täuſchungen, welche den kühnen lügelſchlag ihrer Seele zu Boden
drückten, nicht Stand zu halten, ſie wurde ſchwermüthig,
mußte Alles aus der Hand geben, ja ſe mußte ſehen, wie ihreMühle am Meeresſtrande, an der ſie o ſehr gehangen, unterm

Preis verkauft wurde. Was ſie einſt einem Gemüthskranken ge
ſungen, das galt jetzt für ſie:

Es halten oft Gedanken, ſchwer und düſter,
Gleich Furien mein armes Herz umkralltS jedem Laute hör' ich ihr Veſüſer,

ie jagen fich in ſchreckliche. Geſtalt.
Und in den Händen berg' ich mein Geſicht;
Ich möchte weinen nnd ich kann es nicht.

Es kann mein ſchweres Haupt ſich nicht erheben,
Mir iſt's, als wär' mein Daſein ganz verfehlt
Umſonſt mein Wirken und umſonſt mein Leben,
Verlaſſen ich von Gott und aller Welt.
Lieb' fehlt dem Herzen und der Seele Licht,
Ich möchte ſterben und Gott will es nicht.

Jetzt iſt Stine Andreſen von ihrer ſchweren Gemüthskrant-
heit drzeſem ob auf die Dauer, vermögen wir nicht zu ſagen
T aber ſie befindet ſich in tiefſter Armuth. Sie begab ſich, da
ſie ihrer ſchwächlichen Konſtitution wegen zu körperlicher Arbeit
unfähig war, in den Schutz ihrer Schwägerin, und es bleibt m
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53 die Hoffnung, durch den Ertrag der zweiten Ausgabe ihrer
Dichtungen und vorausſichtlich auch noch weiterer Neudrucke
ſoviel zu erreichen, daß ſie, was der edle Schrattenthal ins Auge
gefaßt hat, ſich eine kleine Heimſtätte für die Tage ihres Alters
gründen und ohne Sorge leben kann. Die deutſche Kaiſerin hat
Stine Andreſen bei ihrem Beſuch der entlegenen Jnſel geſprochen
und ihr viel Lob über ihr ſchönes Talent zu Theil werden laſſen,
der berühmte Rechtslehrer und Publiziſt Franz v. Holtzendorff
S ihren Gedichten Gerechtigkeit widerfahren laſſen und vor
Jahren ſchon an eine Herausgabe derſelben gedacht und der
caſche Verkauf der erſten Ausgabe der „geſammelten Gedichte“
ſpricht in gleicher Weiſe dafür, daß man es mit einer nicht un

u zu thun hat.verhehlen es uns und Anderen durchaus nicht, daß
nan es in Stine Andreſen nur mit einem hervorragenden
Talent, nicht mit einem Genius, wie er, trotz aller Gegenver
ſicherungen n Literarhiſtoriker, uns in Johanna
Ambroſius erſchienen iſt, zu thun haben, Manches, was man des
Druckes für werth gehalten, iſt hausbacken, proſaiſch, in der
Form unbeholfen und es fehlt faſt durchweg der große, hin-
reißende Zug. Allein allen ihren Gedichten eignet e eine
ſeltene Urſprünglichkeit der Empfindung, ſie iſt ſtets wahr und
ungekünſtelt, die Akkorde, die ſie anſchlägt, ergreifen das Herz
und werden es ſtets ergreifen, ſo lange ſie erklingen das
wird jedenfalls ſo lange ſein, als deutſches Familienleben
noch ſeine wunderbare Poeſie in ſich ſelbſt trägt und ob
der und das ewige Meer je naturwahrer und in
wärmeren Tönen beſungen worden ſind, wird immer die Frage
bleiben. Wir könnten noch ganze Seiten füllen mit Citaten aus
Stine's Gedichten, die entſchieden werth ſind, daß ſie bleibendes
Eigenthum unſeres deutſchen Volkes werden in ihrer Heimath
werden ſie viel geſungen und manche ſind auch ſchon in Muſik
geſetzt aber wir denken, daß das in ihren Lebenslauf Einge-
flochtene genügen wird, der frieſiſchen Tochter in Apoll die Herzen
unſerer Leſer zu g en und zum Erwerb ihrer Dichtungen
anzueifern. Sie ſind unter dem Titel: „Geſammelte Gedichte
von Stine Andreſen, herausgegeben von K. Schrattenthal
(2. vermehrte e mit wohlgelungenem Portrait der Dichterin
aus ihrer beſſeren Zeit und hübſchen Tertilluſtrationen von Max
Küchel, in Bielefeld in der Schriftenniederlage der Anſtalt
Bethel (1896) erſchienen und wir hoffen, recht bald die dritte
und wohl auch noch weitere Auflagen zu erleben, und wir hoffen
kaum vergebens, wenn der freundliche Leſer den Wunſch der
Dichterin erfüllt, mit dem ſie ihr Buch begleitet:

Wenn drin verflochtene Gedanken
Sich in Dein Leben, Hoffen, Lieben,
Verwandt, vertraut hinüberranken,
Dann iſt es nicht umſonſt geſchrieben.

Und wo im Liederkranz, dem ſchlichten,
Dich Blüthen weniger entzücken,
Da, hoff' ich, wirſt Du milde richten,
Und nicht den ganzen Kranz zerpflücken.

Allerlei.
Kampf mit Alligatoren. In den Zeitungen wurde vor einiger

Zeit von einem Kampfe berichtet, den der bekannte Thierhändler Karl
Hagenbeck in Hamburg in ſeinem Thierpark mit einem Kondor gehabt,
welcher wohl beweiſt, daß das Hagenbeck'ſche Geſchäft kein unge
fährliches iſt und daß ſolche Zwiſchenfälle an der Tagesordnung ſind.
Einem Mitarbeiter der „PallMallBudget“, der Herrn Hagenbeck bei
Liner Anweſenheit in London im Jahre 1891, in welchem die große
Thiergruppe im Kryſtall-Palaſt ebenſo große Senſation erregte wie
ſpäter in Chicago und jetzt im Vergnügungspark der Berliner Ge-
werbe-Ausſtellung, fragte, ob in all' den Jahren beim Verladen und
Entladen, Füttern und Behandeln der Thiere nicht öfter ſolche Unfälle
vorgekommen, antwortete Herr Hagenbeck: „Nicht ein einziger. Jede
nur mögliche Vorſichtsmaßregel iſt getroffen, um Unfälle zu verhüten,
und nicht nur allein aus humanen Gründen, ſondern einfach von ge-
ſchäftlichen Geſichtspunkten aus. Wo würde mein Ruf bleiben, wenn
meine Leute beſchädigt oder gar getödtet würden Jch perſönlich jedoch
habe faſt unaufhörſich ſolche Unfälle gehabt einer der ſchlimmſten,
denke ich, ereignete ſich vor ein paar Jahren, als ich damit beſchäftigt
war, eine Kiſte Alligatoren auszupacken. Es waren zwölf Stück in
einem Kaſten und ſollten aus demſelben heraus und in einen anderen
Kaſten geſetzt werden. Dies iſt natürlich keine angenehme Be
jhäftigung, aber im Laufe der Zeit wird man es gewohnt. Drei
hatte ich glücklich in den neuen Behälter überführt. Der Vierte

war unruhig, ich konnte ihn nicht zu faſſen bekommen, die Uebrigen
wurden aufgeregt, und alle acht zuſammen, krümmend
und windend und ihre furchtbaren Rachen auf und zuklappend,
gaben ein grauenhaftes Bild. Als ich gerade dachte, ich hätte den
Burſchen feſtgenommen, glitt mein Fuß aus und ich fiel ſo recht mitten
zwiſchen die Geſellſchaft. Jch muß geſtehen, daß mir ſpäter das Blut
zu Eis erſtarrte, wenn ich an den Vorfall aber in jenem
Augenblick war ich vollkommen ruhig und ſchnellte in die Höhe wie
ein Gummiball. Das Einzige, thatſächlich nur das Eine was einen
in ſolchen Zufällen retten kann, iſt ruhig bleiben. Ruhig Blut, das
iſt das Geheimniß.“ „Ein anderes Mal hatte ich acht Rieſenſchlangen
in einem Käfig. Einige von ihnen ſollten verſandt werden und ich
war damit beſchäftigt, fie in einen anderen Käfig zu bringen. Plötzlich
entfiel mir mein Hut, mitten zwiſchen ſie, und eine der Schlangen
attackirte ihn ſogleich mit ihren Fangzähnen. Während ich mich nun
bemühte, meinen Hut wieder zu erlangen, begann eine andere dieſer
Beſtien ſich um mein Bein zu wickeln. Und da ſtand ich nun, mit
der einen um meinen Hut ſtreitend, während die andere langſam auf
meinen Körper kroch! Natürlich ließ ich ſofort, als ich Letzteres be
merkte, den Hut fahren und hielt das andere Unthier feſt, aber die
erſte Schlange ließ den Hut ebenfalls fahren und wandte ſich gegen
mich. Eine volle Liertelſtunde war ich allein mit den Beſtien, mit
der einen Hand die eine Schlange daran verhindernd, meinen Körper
zu erreichen, mit der anderen Hand die andere Schlange haltend, die
mein Bein attackirte. Rieſenſchlangen ſind nicht giftig, ihre Gefährlich
keit liegt in ihrer ungeheueren Stärke, und dieſe waren alle aus-
gewachſene Schlangen von 16 oder 17 Fuß Länge! So lange als
ſie nur ein Glied umſchlingen, können ſie wenig Böſes zufügen,
natürlich ſie quetſchen einen ſo, daß man es noch wochenlang nachher
in den Knochen fühlt, ſobald ſie jedoch ſich rund um den ganzen
Körper winden, gefährden ſie das Leben. Sie können die Knochen
nicht brechen aber ſie können ohne Schwierigkeit die Rippen eindrücken.
Schließlich kam Hilfe und befreite mich aus meiner unangenehmen
Lage. Um ſich ein Bild von der Größe jener Schlange zu machen,
die mein Bein umſchlungen hatte, erwähne ich, daß ſie an demſelben
Tage fünf Lämmer verſchlang, eins nach dem andern, und dann tage-
lang ruhig lag, ſie verdauend.“

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Der große Krieg von 1870/71 iſt reich an fürchterlichen
Epiſoden. Die blutigſten aber ſind wohl bei Weißenburg vorge
kommen, als Bataillone des V. Armee-Korps in heftigem Kampfe

egen das mit Turkos reich geſegnete 1. Algeriſche Tirailleur RegimentſWuben. Insbeſondere hatte die erſte Kompagnie unſeres braven

47. Regiments eine ſchwere Aufgabe zu erfüllen das von den Turkos
zähe vertheidigte Bahnhofsgebäude zu erobern. Weſentliche Verdienſte
erwarb ſich um die Einnahme des ſtark befeſtigten Baues der damalige
Sexgeant Karl Raue. In der 11. Lieferung der neuen Supſfriptions
ausgabe des tief in's Volk gedrungenen, ausgezeichneten und auch vom
Kaiſer mit höchſtem Intereſſe geleſenen und ungemein beifällig aufge
nommenen Werkes r Wir wir unſer EifernKreuz erwarben. Nach perſönlichen erichten bearbeitet von Friedr.
Freiherr von DicklageCampe, General Lieutenant z. D. Selbſterleb
niſſe, Jlluſtrirt von erſten deutſchen Künſtlern, Berlin, Leipzig.
Deutſches Verlagshaus Bong u. C.“ wird Raue's Tapferkeit in
packendſter Weiſe geſchildert. „Vorwärts drang Raue mit ſeinen
Musketieren aber mit fanatiſcher Wuth warfen ſich S die
Afrikaner entgegen. Jm furchtbaren Handgemenge macht der Sergeant

Allen zum Beiſpiele Platz. Was er nicht niederſchlägt, wird
entwaffnet. Von Raum zu Raum rückt der Bezwinger vor, überall
neuem Widerſtand begegnend. „Diable d'un jayard!“ ruft ihm der
franzöſiſche Offizier der Afrikaner entgegen und will eben den Revolve
auf den Sergeanten abdrücken, als ein Musketier ihm das Bajonnet
in das Herz ſtieß. Mit Zähnen wehren ſich noch die Ueberwundenen,
nachdem ihnen die Waffen genommen ſind. Endlich iſt die blutige
Arbeit beendet. Nicht ein Mann der Beſatzung war entkommen.
Niedergeſchlagen mit dem Kolben, von Bajonnetten durchbohrt oder
gefangen, das war ihr Loos. Raue erhielt für ſeine todtesmuthige
Tapferkeit das Eiſerne Kreuz und wurde ſpäter nach Verſailles be
fohlen. Solche leuchtenden Proben des höchſten Mannesmuthes
theilt Heft 11 des volksthümlichen, trefflichen Werkes in Menge
mit. Höchſtes Loben verdienen auch die Jlluſtrationen. Neben den
Bildniſſen zahlreicher Ritter des Eiſernen Kreuzes werden zahlreiche
Gefechte und Epiſoden des Kampfes mit höchſter Lebendigkeit veran
ſchaulicht. Ein Meiſterwerk farbiger Facſtmile-Holzſchnitts iſt die Dar
ſtellung von L. Putz „Die Batterie Kriebel bei Beaugency.“ So
vorzüglich iſt dieſer farbige Holzſchnitt, daß man ihn einrahmen und
als Zimmerſchmuck verwenden kann. Der billige Preis der zweiten
auf 20 Lieferungen à 50 Pfennig bemeſſenen Subſfkriptionsauflage er
möglicht ihre Anſchaffung auch den weniger Bemittelten. Ein
empfehlenswerthes, von echt patriotiſchem Geiſte getragenes Werk iſt
es, das in keiner Schüler- und Hausbibliothek fehlen ſollte.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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